
l^mnMI pMCMKI V pnOTinL n. Jahrgang 
Ericfaeist wöcheaUicb sechsmal (mil Attetalütid der Feiertage). Schrift-
leitung; Verwaltung und Bachdmckerei Tel 2!̂ 7, 25-68 und 25-69. 
Marfbor, KopaUfta ulica 6. Mahnskripte werden nicht retoumiert. 

Anfragen ROckporto bell^geo. 

».94 Mittwoch, den 27. April 1958 
Inseraten- und AbonncmeDls-Aimuhuie io Maiibor, Kopali&ka ulica ü 
(Verwaltung Bezugspreise: Abholen monatlich 23 Din, zustellen 24 Din, 
durch die Post monatlich 23 Din, lür das Ausland monatlich 35 Diu. 

Einzelnummer 1.50 und 2 Din. 

ffrals Olm V50 

WiitUioitr fttitttttn 
beginn ber f}odj3eit5« 

feteclt<i)fetten in Cirana 
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Ü>oii&eMiertraoMwr6onö-

lunoen 

Die Vereinigung Oesterreichs mit 
dem Deutschen Reiche hat im gesamten 
Dünauraum nicht nur auf politischem, 
sondern vor allem auch auf wirtschafts­
politischem Gebiete eine neue Lage ge­
schaffen. Das frühere selbständige Oester 
reich, welches Handelsverträge mit allen 
Donaustaaten hatte, ist verschwunden, 
und an Stelle Wiens ist Berlin nunmehr 
jener Faktor geworden, mit dem die Neu­
regelung des Wirtschaftsaustausches an-

ebahnt werden muß. Wie aus Beograd 
erichtet wird, ist die jugoslawische De­

legation für die bevorstehenden Handels-
vertragsverhandlungen, die in Berlin 
stattfinden werden, bereits ernannt. Die 
Verhandlungen werden am 2. oder 3. Mai 
beginnen. An der Spitze der jugoslawi­
schen Abordnung steht der jetzige Gehil­
fe des Außenministers Millvoj P i 1 J a, 
ein Mann, der sich in einer Reihe von 
lahren auf dem Gebiet der Handelsvef-
ragspolitik eine außerordentlich beacht-
iche Praxis erworben hat. Es ist dem-
lach die begründete Hoffnung vorhan-
len, daß die Wirtschaftsinteressen Jugo-
lawiens bei diesen bevorstehenden Ver-
landlungen einen voll befähigten Vertre-
cr des Landes gefunden haben. 

Im Zusammenhange mit den kommen-
len Wirtschaftsverhandlungcn in Berlin 
chlt es in der jugoslawischen Presse 
licht an Erwägungen über die Möglich-
ceiten und Chancen, die sich in diesen 
.'er'iandlungen bieten. So heißt es z. B. 

a.: 
Mit dem politischen Anschluß Oester-

eichs an Deutschland ist zur allgemeinen 
Jeberraschung der wirtschaftliche An-
chluß nicht rasch vollzogen worden. So 
lesteht heute noch die Zollgrenze für die 
iin- und Ausfuhr aus dem ai*?n Reichs-
;cbiet nach Deutschösterreich, während 
ic Ein- und Ausfuhr von Deutschöster-
eich nach dem alten Reichsgebiet frei ist. 
:ine Grundfrage der Regelung der kUnf-
iKcn Wirtschaftsbeziehungen zwischen 
Wr Deutschen Reicho und dem Ausland 
^t die Regulierung des Handels- und Zah 
jngsvcrkehrs. In .gleicher Weise wie die 
nrl-rcn Lärilor sah sich auch Jugosla­
wien infolge der neugeschaffenen politi-
chen Lage vor ein großes und schweres 
roblcm gestellt dcsse;- ' ösung im neuen 
üeutsch-jugoslawischen Handelsvertrag 
efunden werden soll. Das Volumen des 
:utschen Außenhandels niit Jir^onlawien 
etrügt AA% unseres gesamten Außen­
andels, während Jugoslawien im deut-
clien Außenhandel mit 20'/o " \i\\irkt. 

.'.iluß lies neuen Hnndeisvertra-
es ist von unjso grüßerer Wichtigkeit, 
Is rund 80% unse- iwportierten Viehs, 
er Fleischprodukte und Schweine nach 
.'Uiscliland gehen, pa die Gesiclitspunk-

cics Altreiches Deutschösterrei^h ge-
eniiber noch nicht bekannt sind, ist es 
:'v: L "' v.cr ^•(•"-llszusehcn, wie sich die 
eucn lURoslawisch-deutschen Handels-
ertragsviTliandlungen gestalten werden, 
pdcnfnils liißt sich voraussehen, daß die 
rweiterung des hnndels- und zahinn 
oliti.^chon Systems auf Oesterreich eben 

auch im Verkehr mit dem Ausland 

T i r a n a, 26. April. Bereits gestern be-
ganfiea die eigentlichen Feierlichkelten des 
albanlsdiefi Volkes aus Anlafi der Ver-
mlhlnng König Zoga I. mit der ungari­
schen Qrififi OerakHne Apponyl. 0?nz 
Tlraiia ist in ein Flaggenmeer verwandelt 
Riesige Sctiwibbdgen In den HauptstraBen 
der ResMenistadt selgen von weitem den 
festlichen Charakter an. Es wimmelt in 
den Straßen von Menschen, die aus dem 
gmien Lande sowie aus dem Aashmd zu-
sarnmengeströmt sind, um die Feierlich' 
kalten zu sehen oder an ihnen tellznneh-
meo. 

Heute vormittags erfolgte eine Ehrung 
der verstorbenen Könlgln-Mutter im kö­
niglichen Mausoleum. Die albanische Re-
glMiing, die Wehrmacht und die Korpo­
rationen des Volkes legten durch ihre Ver­
treter Kränze In den Farben des neuen 
Albanien nieder. Der Bürgermefeter von 
Tirana hielt vor einer vieltausendköpfigen, 
begeisterten Menge eine Rede vom Balkon 
des Rattuuises. Redner erinnerte die Be­
völkerung daran, daß der glücklichste Tag 
König 2ogU8 mit dem 27. April des *"h-
res 1451 zusammenfalle, an dem Albaniens 
Natlonalheld Skenderbeg der Gefährtin 

seines Lebens die Hand zum Bunde reich­
te. Der Bürgermeister verwies femer auf 
die Ehrungen, die Albanien anläßlich der 
Hochzeltsfeierlichkeiten erwiesen wurden. 
Abordnungen aus 17 Staaten seien er­
schienen, femer 80 Vertreter der Welt­
presse. Nach der begeistert aufgenomme­
nen Rede formierte sich ein Festzug durch 
die herrlich ausgeschmückten Straßen der 
Stadt. Die Bevölkerung zog am Königs­
schloß vorüber und bereitete dem König, 
der auf dem Balkon die Huldigungen ent­
gegennahm, begeisterte Ovationen. Nicht-
endewoUende Ovationen wurden auch 
beim Vorbeimarsch an der Schloßvilla be< 
reitet, die die königliche Braut bewohnt. 
Die künftige Königin dankte au! dem Bal­
kon bewegt für die Ehrangen des Volkes. 

Nach dem Umzug begann der Emp­
fang der Oratulationsabordnungen aus 
allen Provinzen des Landes. Morgen um 
10.30 Uhr wird die feierliche Zeremonie 
der Trauung des Königs mit der Gräfin 
vollzogen werden. Das neuvermählte 
Paar begibt sich nach dem Festbankett 
nach Durazzo, um die Flitterwochen in 
der dort neu errichteten Strandvilla zu 
verbringen. 

kommenden Züge müssen sich Leibesvisi­
tationen unterziehen. Wie die .^Gazeta 
Polska« meldet, ist gegen die übriggeblie­
bene Geistlichkeit eine neue Verhaftungs­
welle losgelassen worden. Man beschul­
digt die Geistlichen aus Wut über die vol­
len Kirchen anläßlich des orthodoxen 
Osterfestes der »Spionage und des Hoch-
verrrates zugunsten der faschistischen 
Staaten«. So wurden insgesamt 25 Bi­
schöfe mit dein Patriarchen Sergius an der 
Spitze unter dem genannten Verdacli' • 
verhaftet. 

2>er 
in CI romim 

L j u b 1 j a n a, 26. April. Heute vor­
mittags ist der Ministerpräsident und 
Außenminister Dr. Milan S t o j a d i-
n o V i d zu einem mehrtägigen Erho­
lungsurlaub in Oberkrain eingetroffen. 
Am Bahnhof in Ljubljana wurde der Re­
glerungschef durch den Banus des Drau-
banats Dr. N a t I a 5 e n und zahlrei­
che Funktionäre der Jugoslawischen Ra­
dikalen Union begrüßt. 

73. (9e6urt4tao eenalorö 

2>r. (Sraltl 

N o V i s a d, 25. April. Die Gemeinde 
Filipovo hat den Senator Dr. Georg 
G r a ß I, den Nestor der Führer der 
deutschen Volksgruppen in Jugoslawien, 
zum Ehrenbürger ernannt. Dr. Graßl er­
hielt bereits die Glückwünsche der deut­
schen Kulturorganisationen. Er ist der 
Gründer des Schwäbisch-deutschen Kul­
turbundes. 

Blondel nach Paris. 

R o m ,  2 6 .  A p r i l .  D e r  f r a n z ö s i s c h e  G e ­
schäftsträger .Blondel ist nach Pa­
ris abgereist, um dem Außenminister 
George B o n n e t über den bisherigen 
Verlauf der Besprechungen mit dem ita­

lienischen Außenminister Grafen C i a n o 
z u  b e r i c h t e n  u n d  n e u e  I n s t r u k t i o n e n  f ü r  
die italienisch-französischen Verhandlun­
gen entgegenzunehmen. 

Jugoslawiens Straße — nach dem Muster 
der Reichsautobahnen. 

B c r H n, 26. April. Die deutsche Presse 
berichtet aus Beograd über den bevor­
stehenden Besuch des Bautenministers 
StosoviiS in Deutschland — der Mini­
ster befindet sich zurzeit in Italien — daß 
die jugoslawische Regierung die Absicht 
habe, den jugoslawischen .Abschnitt der 
internationalen Autostraße London—Istan­
bul nach dem Muster der deutschen 
Reichsautobahnen auszubauen. 

Vranjic oder SoHn — künftige Splito-
Hafen? 

S p I i t, 26. April. Eine Faolikonimis-
sion zur Ueberprüfung der uigoslawi-
schen Häfen, deren Mitglied auch der 
bekannte italienische Ingenieur C a o n-
c a g 1 i ist, hat ihre Arbeiten i">ccndct 
und wird die Vorschläge in Beograd un­
terbreiten. Der genannte italienische 
Fachmann hat sich gegen die Anlage des 
neuen Nordhafens von Split in Holiud 
ausgesprochen, sondern er entschied sii'i! 
tür Vraniic oder Solin. 

asörff 

Zürich, 26. April. D c v i s c n. Iko-
grad 10, Paris 13.50, London 21.71, Ncw-
york 434.75, Brüssel 73.25, Maiianil 
22.8750, Amsterdam 242.2250, P.erlin 
174.95; Wien 51.75, Prag 15.15, W---
schau f^l.90, Bukarest 3.25. 

3)a0 SBrttrr 

Wettervorhersage für Mittwoch: 

Allmählich fortschreitende Besscruti^, 
heute Aufhören der Niederschläge, mor­
gen Bewftlkungsabnahme. Tagsüber w-m-
mer, in höheren Lafren .Mnrc^cnfröste, 

Geheimberatungen im Kreml. 
W a r s c h a u ,  2 6 .  A p r i l .  N a c h  M e l d u n ­

gen aus Moskau fanden im Kreml gehei­
me Beratungen der Sowjetmachthaber un 
ter dem Vorsitze Stalins statt. An den 
Beratungen sollen sich M o l o t o w, 
Woroschilow und J e s c ho w betei­
ligt haben. Es bestätigt sich nunmehr die 
Nachricht, daß die Geschäftsträger aus 
London und Paris sowie der Prager Ge-
standte nach Moskau berufne wurden, .um 
Detailberichte über die Lage im Westen 
zu bringen. Die Moskauer Machthaber 
sind sehr beunruhigt. Dasselbe gilt fü'- die 
GPU. Die Passagiere aller nach Moskau 

zum Ausdruck kommen wird. Es kann 
kein Zweifel darüber bestehen, daß eine 
solche Entwicklung unserer künftigen Be 
Ziehungen für uns eine gewisse Schwie­
rigkeit mit sich bringen werden, da öster 
reich jugoslawir.cherseits zumindest als 
ein »IHalbdevisenland betrachtet wurde. 
Man darf nicht vergessen, daß die öster­
reichisch-jugoslawische Handelsbilanz ein 
Jahresaktivum von 200 bis 300 Millionen 
Dinar ausgewiesen hat und auße'-clcm 
war das einstige Oesterreich für Jugosla­
wien ein solider und gut fundierter Ab­
satzmarkt für unsere landwirtschaftliehcn 
Erzeugnisse. 

So die Erwägungen, die In der Presse 

zum Ausdruck kommen. Wir sind über­
zeugt, daß sich angesichts der vortreffli­
chen politischen Beziehungen zwischen 
Jugoslawien und f'em Deutschen Reiche 
in den kommenden Handclsvertragsver-
handlungen wohl jene goldene Mitte zwi­
schen den beiderseitigen Interessen finden 
läßt, die beide Seiten in gleicher Weise 
berücksichtigt. Weder können wir von 
Deutschland Unmögliches verlangen, noch 
knnn F^cutsehland vitale E.xportinteressen 
Jugoslawiens unberücksichtigt lassen. Wo 
ein Wille ist, dort ist auch ein Weg. Der 
Wille aber ist auf InMdcn Seifen vorhan­
den. 

Rekord der Seßhaftigkeit. 

Hundert Jahre alt zu werden, ist kein 
seltener Rekord, wenn man den Meldun­
gen aus allen Teilen der Welt über die 
große Zahl von Hundertjährigen (ilau-
ben schenkt. Dieser Tage feierte indcli 
die hundertjährige Witwe Pauline A^estre 
in Frankreich einen besonderen lunulerl-
jährigen Geburtstag. Geboren in April 
1838, brachte sie es fertig, Jahre in 
demselben Dorf und in demselben Hau: 
zu wohnen, in dem sie das Licht der Welt 
erblickte. V^on der Zeit des Bürgerkriegen 
über den dritten Napoleon, Uambetta, 
den Weltkrieg bis zum Volk^irontkabi-
nett Blum, immer im selben Dorf, im sel­
ben Haus! Ein Rekord der Seßhaftigkeit, 
den ihr niemand so leicht entreißen kann. 
Nur eines scheint verwunderlich. Wie 
konnte die ORjährige Frau es fertij" brin­
gen, vor zwei Jahren doch noch umzu­
ziehen und in einem anderen Dorf Hei-
niatrecht zu erwerben? 

»Mutter Bahiv im Ostseebad Kolberj; 
feierte ihr 00. Ocbuitsfest. 64 Jahre lang 
bediente die kernige Frau hinter der The­
ke die Gäste des »Goldenen Ankers«: und 
schenkte ihnen Bier, Kümmel und Korn 
ein. Sie zittert noch heute nicht, wenn 
ein Junger schon schwankt. 

fv «aiQ 

Chlorödan i t  
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iförzal geflorben 

P r a g, 26. April. Gestern nachmittags 
ist der ehemalige tschechoslowakische 
Ministerpräsident und Kriegsminister 
Franz U d r z a 1 im Alter von 72 Jah­
ren gestorben. Der Verstorbene, der zu­
letzt in der tschechischen Agrarpartei 
stand, war 1901 Obmann des Tschechen-
klub im einstigen Wiener Parlament. Im 
Jahre 1911 erzwang Udrzal durch seine 
Taktik den Sturz der österreichischen 
Regierung und die Ausschreibung der 
letzten Wahlen in der Donaumonarchie. 
Nach dem Umsturz wurde ihm als Kriegs 
minister die Organisation der Wehr­
macht anvertraut. Sieben Jahre stand 
Udrzal auf diesem Posten. Nach dem 
Tode Svehlas wurde er zum Ministerprä­
sidenten ernannt. Krankheitshalber muß­
te sich Udrzal schließlich aus dem poli­
tischen Leben zurückziehen. Udrzals 
Leiche wird auf Staatskosten beerdigt 
werden. 

M „9?ein!" i)er 

grauer Blätter 

Die A<itwort der tschechischen Presse auf 
die Forderungen Henleins. 

P r a 26. April. Die tschechischen 
Morgenblätter veröffentlichen die Karls­
bader Ausführungen des sudetendeut-
schen Führers Konrad Henlein in einem 
sehr begrenzten Rahmen. Von der Rechts­
presse nehmen vorläufig nur die »N a -
ro d n i List y« einen kritischen Stand­
punkt ein. Das Blatt sieht in den Forde­
rungen Henleins nicht den definitiven 
Standpunkt gegenüber dem sudeten­
deutsch - tschechoslowakischen Problem. 
Die Forderung nach einer Territorialauto­
nomie für die Deutschen sei unmöglich zu 
erfüllen wegen des Schutzes der tschecho­
slowakischen Bevölkerung in diesem 
Teile der Republik. Die Zentrums- und 
Linkspresse kritisiert negativ die program 
iiiatischen Ausführungen Henleins. Das Na­
tionalistenorgan »A—Z e t« spricht von 
einer Maske, die der Vorsitzende der Su­
detendeutschen Partei habe fallen lassen. 
Die tschechoslowakische Regierung stehe 
vor schwerwiegenden Entscheidungen. 
Das sozialistische Blatt »R a n i N o v i n y« 
.rjibt die Notwendigkeit der Lösung der 
nationalen Frage in der Tschechoslowakei 
/jvvar zu, doch bilde die Rede Herlcins 
keinen Beitrag zu einer Lösung. Henlein 
wolle mehr als Gleichberechtigung Hen­
lein fordere die Suprematie der Deutschen 
in CSR. Er fordere die Schaffung eines 
Staates im Staate. Dies würden sogar die 
Kaffern ablehnen. 

v>P o n d e 1 n i List« stellt die Rede 
Henleins als unerhörte Provokation hin 
und erklärt, es gebe tschechischerseits dar 
.'uf nur eine Antwort: »Niemals!« 

Dr. Stojabinoüic an bie 
nationale ^Irbcitcrfd^aft 

25.000 A1»ElTERD£LEGiERTE IN BEOGRAD. — DER ERSTE KONORESS DER 
JUGOSLAWISCH-RADIKALEN ARBEITER. 

Polnischer Freiballon in CSR herabgeholt. 
W a r s c h a u ,  2 6 .  A p r i l .  W i e  d i e  p o l ­

nische Presse berichtet, wurde ein polni­
scher Freiballon, der für einen Wettbe­
werb trainierte, durch den Wind über die 
tschechoslowakische Grenze getragen 
imd dort durch die tschechoslowakische 
Grenzwache, die mehrere Warnungs-
ohüsse abgab, zur sofortigen Landung 

'gezwungen. Die polnischen Ballonflieger 
•Verden auf der tschechoslowakischen 
I-renzstation Ledlawa aufgehalten. 

..astspiel des Zagreber Natioiialtheaters 
in Split. 

S*p 1 i t, 26. April, Das Z-agte4)er Schau 
oielensemble wird vom 5. bis 15. Mai 

; 1 Split zu (jaste sein und M A-bend- so­
zio drei Nachmittagsvor?teliungcn go-

'. en. Zur Aufführur»ji gclaivgen (j Werke. 

B e o g r a d ,  2 6 .  A p r i l .  V o r  2 5 . 0 0 0  D e l e ­
gierten der Arbeiterschaft der Jugoslawi­
schen Radikalen Union (»Jugoras«), die 
mit Fahnen und Musikkapellen auf dem 
Sportplatz des Sportklubs »Jedinstvo« in 
Beograd eingezogen waren, hielt Minister­
präsident und Außenminister Dr. Milan 
Stojadinovic neben anderen Kon­
greßrednern — darunter befand sich auch 
Minister Dragi§a Cvetkovic — eine Rede, 
in der er u. a. erklärte: 

»Ihr seid aus allen Gauen unseres gro­
ßen Landes gekommen und es war Euch 
während der Fahrt die Möglichkeit gebo­
ten, zu sehen, wie tiberall gearbeitet wird. 
Neue Fabriken schießen aus dem Boden, 
Fabriksschlote wachsen in die Höhe und 
in einem einst völlig agrarischen Lande 
bauen wir nun allmählich unsere nationale 
Industrie auf. Wir bauen diese Industrie 
aber nicht auf, um auf die Auslandmärkte 
zu gehen und anderen Völkern mit unseren 
Artikeln zu konkurrieren. Wir erric^ten sie 
vornehmlich deshalb, um unsere heimi­
schen Rohstoffe in unseren eigenen Wer­
ken und Betrieben zu verarbeiten. Wir er­
richten sie, um den Geburtenuberschuß 
zum Brot zu bringen, der glücklicherweise 
mit solchem Tempo eingesetzt hat, daß 
sich die Einwohnerzahl in 25 Jahren ver­
doppeln wird. Die in der Industrie beschäf­
tigte Arbeiterschaft soll durch erhöhten 
Konsum landwirtschaftlicher Produkte ein 
neuer Abnehmer werden. Wir bauen un­
sere Industrie aus, um gleichzeitig auch 
unsere Landesverteidigung zu stärken. 
Warum ist die vernünftige Industrialisie­
rung einer der wesentlichsten Punkte des 
Programms der Regierung, der vorzu­
stehen ich die Ehre habe? In diesem schaf­
fenden Jugoslawien, welches nicht nur die 
neue Industrie, sondern auch die großen 
öffentlichen Arbeiten umfaßt, die aus der 
Viermilliarden-Investitionsanleihe durchge­
führt werden sollen, dürfen wir denjenigen 
nicht vergessen, der dies alles schafft: den 
jugoslawischen Arbeiter. Es ist und kann 
uns nicht gleichgiltig sein, wie unser Ar­
beiter lebt. Es ist heute besser als vor drei 
Jahren. Aber vor drei Jahren war es sehr 
schlecht. Ich glaube, der Arbeiter soll und 
darf nicht schlecht leben, er soll gut und 
zufrieden leben. Wie soll dieses Ziel er­
reicht werden? Es gibt zwei Wege. Der 
eine ist der internationale. Auf diesem We­
ge stehen die wichtigtuerischen, düsteren 
Agitatoren mit der Parole »Proletarier al­
ler Länder, vereinigt euch!« Sie vertreten 
den Standpunkt: Je schlechter, desto bes­
ser. Nur in einer ungesunden, verzweifel­
ten Mitte, auf einem gesellschaftlichen 

Misthaufen gedeiht der Marxismus und 
Kommunismus. Dieses Produl:t wird aus 
dem Ausland eingeführt. Ein französischer 
Arbeiter erklärte mir, daß man jetzt in 
Frankreich so zu denken beginne: Wenn 
der Arbeiter ganz jung ist und sich nicht 
zum Kommunismus bekennt, ist er ein 
Feigling. Bleibt er nach vollendetem 21 
Jahr oder nach Erlangung der männlichen 
Reife noch immer ein Kommunist, dann ist 
er ein Idiot. Nach den Erfahrungen, di*" das 
arbeitende Volk in Sowjetrußland und in 
Spanien gemacht hat, muß man wirklich 
ein Idiot bleiben, wenn man glaubt, daß 
der Kommunismus das Paradies auf Erden 
bringen könnte. Man sieht heute, daß nach 
den Engländern, Italienern und Deutschen 
nun auch die Franzosen dem Kommunis­
mus den Rücken kehren. Der zweite Weg 
ist der nationale Weg der Sammlung aller 
nationalen Arbeiter in eine festgeschweißte 
Organisation, und zwar unter Berücksich­
tigung der eigenen wirtschaftlichen Struk­
tur und der Interessen der nationalen Pro­
duktion. Das Ziel ist die freundschaftliche 
Zusammenarbeit zwischen Arbeit und Ka­
pital. Ihr habt Euch für den zweiten Weg 
entschieden. Für den vernünftigen und ein­
zig möglichen Weg. 's 

Der Ministerpräsident nahm am Schlüsse 
seiner begeistert aufgenommenen Darle­
gungen die Organisation des Jugoslawi­
schen Arbeiterverbandes unter den Schutz 
der Politik der Jugoslawischen Radikalen 
Union. »Mein äußerstes Ziel ist es, eine 
nationale Bewegung zu sammeln und zu 
organisieren, alle konstruktiven Elemente 
des Landes zu erfassen und über eine 
solche mächtige Bewegung in den heuti­
gen ernsten Zeiten an die Aufgaben her­
anzutreten, denen Volk und Staat gegen-
üt>erstehen« (frenetischer Beifall und i-n-
ge anhaltende Ovationen für den Regie­
rungschef). 

pette ?Tlei(ti 

Unter dem Titel »Deutschland vor 
H i t l e r «  s c h i l d e r t  0 .  K a i i n a k o v i c  
in der Osterausßabe der »S a m o-
u p r a v a«, dem Hauptorgan der 
Jugoslawischen Radikalen Union, 
die Lage Deutschlands vor der 
Machtergreifung Hitlers wie folgt: 

Vielen sei die heutige Lage in Deutsch­
land nicht klar, es gebe viele, die die Idee 
des Nationalsozialismus, die Organisatio­
nen und Disziplin der Volksmassen nicht 
verstehen und die darin eine Verkörpe­
rung des alten preußischen Militärismus 
sehen. Nach der Schilderung der politi-

iH&olf j!>itlfr 6e0lfl(rtDanf«t Senf 

Den feierlichen Abschluß des Geburtstajises des Führers und Reichskanzlers bildete 
die festliche Uraufführung des Olympia-Films im größten Kinotheater der Reichs­
hauptstadt, im Ufa-Palast am Zoo. Als der erste Teil des Olympia-Films vorüber 
war, brach ein Sturm des Beifalls aus. und Adolf Hitler beglückwünschte LetJ 
Riefenstahl zu ihrem Werk. Scherl-BiWerdienst-M.) 

sehen Zustände, des Tobens der bolsc'ic-
wikischen Rätehcrrschaft in Bayern, ('er 
Parteiherrschaft, der völligen politisciien 
Zerrissenheit, des völligen Zerfalls ler 
Wirtschaft, der auf 7 Millionen ansteigt n-
dcn Arbeitslosigkeit, der Hitler durch sei­
ne Machtergreifung im Jahre 1933 ein En­
de bereitete, wirft Kajmakoviö einen Bl cl-
auf die geistigen Zustände Deutschlai ds 
in der Zeit des Weimarer Zwischenrciches 
und führt u. a. aus: 

Die Kommunisten machten zuerst (Ilmi 
Versuch, das deutsche Volk seelisch füi 
ihre Machtergreifung vorzubereiten. Vier 
starke Säulen, auf denen die Kralt des 
deutschen Volkes ruhte, standen den zer­
störenden Elementen im Wege, die sie bc 
seitigen mußten, um ihr Ziel zu erreichen 
Das waren: Die Familie, die Moral, det 
Glaube und die Überlieferung. AU. daf 
konnte nur und ausschließlich zerstör! 
werden durch eine hartnäckige Propa­
ganda, durch eine wohldurchdachte Or­
ganisation des kommunistischen Terror? 
auf allen Gebieten des öffentlichen unc 
kulturellen Lebens. In dieser Richtung 
begann in Wirklichkeit auch das zusam­
mengeballte zerstörende Wirken. In der 
Zeit von 1925 bis 1932 befand sich dei 
überwiegende Teil der Tagespresse und 
die großen Verlagsunternehmungen im 
Besitz der Linken verschiedener Schattie 
rungen. Die großen Verlagshäuser Mosse 
und Ullstein waren nicht in den Händen 
Deutscher. Alle sogenannten repräsenta­
tiven Blätter Deutschlands, »Die Vossische 
Zeitung«, die »Frankfurter Zeitung«, das 
»Berliner Tageblatt«, die »Kölnische Zei­
tung« und der Reihe nach die großen Blät­
ter Münchens, Leipzigs und Hamburgs ge­
hörten nicht den Deutschen. Auf diese An 
öffneten sich die Türen sehr weit dem 
Eindringen der Fremden in die Schriftlei­
tungen der deutschen Zeitungen. Das wai 
jene bekannte Durchdringung, die als flie­
gende internationale Kolonne der Nicht-
arier erscheint und die stets sozialen Er 
schütterungen und Katastrophen voran­
geht. Als bolschewistische Vorhut erober­
te diese Kolonne In erster Linie das In-
strunient der öffentlichen Meinung, dit 
Presse, um den Boden für andere Aktio­
nen vorzubereiten. Ein Meer von Veröf 
fentlichtungen und Zeitschriften über­
schwemmte in jener Zeit das deutschi 
Leserpublikum. Pazifismus, Allerwelts-
menschentum, paneuropäische Ideen, Hu­
manismus, Antimilitärismus, Demokratie 
— das waren alles Phrasen und Wind­
schutzschirme, hinter denen sich das Ein­
dringen der Fremden verbarg, das di( 
Aufgabe hatte, den gesunden deutscher 
Organismus zu verseuchen. 

Es würde uns zu weit führen, schreib 
Kajmakoviö weiter, die ziffermäßigen Un' 
terlagen anzuführen, aus denen ersichtlicl 
ist, daß in keiner Gesellschaftsschichte füi 
wirkliche Deutsche Platz war. 

Die politisch und weltanschaulicl 
Linkseingestellten verfügten über den Rie 
senapparat der Tagespresse und drohter 
die Stimme des deutschen Volkes völlig zi 
ersticken. Das war aber noch nicht ge 
nügend. Sie übertrugen ihre ZerstÖrungs-
methode auf die Lehrkanzeln der Schulen 
auf die Bühne, auf die Filmleinwand um 
in die Kunst. Zu jener Zeit war der be­
kannte Reinhardt Diktator der deutscher 
Bühne. Die deutsche Bühne diente diesen 
Mann zur Verächtlichmachung der deut­
schen Geschichte und der deutschen Über' 
lieferungen. Auf den Reinhardt-Bühnei 
konnte man die verzerrten und lächeriic 
gemachten Gestalten Bismarcks, Fried 
richs des Großen, Siegfried, Wotans usw 
sehen. Mit einem Wort, alles, was dem 
deutschen Volke heilig war, versuchte die 
Regie Reinhardts zu erniedrigen, der öf­
fentlichen Verspottung und dem Gelächte 
preiszugeben. Auch der Film fehlte in die­
sen Bestrebungen nicht. Er schuf den Ge­
schmack für den Kitsch. Von zehn Regles-
seuren der UFA wäre nur zwei Deutsche 
und auch sie. waren Anhänger dieses Ver 
kömmlingsgeschmacks. Den gleichen 
Schritt wie Film und Bühne hielt auch die 
»moderne« Literatur ein. Remarque, Tho­
mas und Heinrich Mann, Ernst Toller u. a 
waren bestrebt, das deutsche Buch in den 
Dienst der Feinde des deutschen Volkes 
zu stellen. 

Ernst Toller und die Brüder Mann sin( 
auch für uns nicht ohne Belang. Diese dre 
waren, mit Einstein an der Spitze, untei 
den Veranstaltern einer infamen Ausstel 
lung gegen imseren Staat in Berlin. Au 

{dieser Ausstellung wurden die Serben aiÄ 
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die widerlichste Art und Weise beleidigt. 
Kein einziges Heiligtum unseres Volkes 
blieb davor bewahrt. Die jugoslawische 
Gesandtschaft konnte durch ihr amtliches 
Einschreiten die Schließung dieser Aus­
stellung nicht durchsetzen. Trotzdem wur­
den Toller und Heinrich Mann von einem 
Beograder Blatt als Vertreter des euro­
päischen Geistes und der europäischen 
Kultur gefeiert. Diese seine Arbeit gegen 
Jugoslawien hinderte Ernst Toller nicht, 
hier zu erscheinen und in unserem Lande 
an einer Versammlung des »Pen«-klubs 
teilzunehmen. Toller ist übrigens, das muß 
man sich merken, einer der führenden 
Persönlichkeiten der bayrischen bolsche­
wistischen Revolution gewesen, er 
»herrschte« in München als Polizeikoni-
missär. 

In dem Artikel der »Samouprava«, in 
dem der Kampf Hitlers gegen diese Zu­
stände im Reiche bis zur Machtergreifung 
des Nationalsozialismus geschildert wird, 
heißt CS u. a.: »Alles, was heute in 
Deutschland geschieht, muß man ohne 
Vorurteil trachten, das kann man aber nur 
tun, wenn man einen Bück auf die Ver­
gangenheit, die dem Nationalsozialismus 
vorausging, wirft. Aus den Zuständen, in 
denen sich damals Deutschland befand, 
mußte ein Ausweg gesucht v/erden. Es 
bestanden nur zwei Auswege: Der Bol­
schewismus oder Hitler! 

Es besteht kein Zweifel, daß Deutsch­
land in einigen Jahren nationalsozialisti­
scher Herrschaft einen großen Weg zurOck 
legte. Deutschland hat sich In Ehren wie­
der ausgerichtet und steht vor seiner ne i-
en Sendung.« 

Sieg des deutschen Kunstfhigoieisttrs in 
Paris. 

P a r i s, 24. April. Auf einer von der 
französischen Vereinigung der Luftpro­
paganda ausgeschriebenen internationa­
len Veranstaltung in Saint Germain wur­
de der deutsche Meister im Kunstfliegen 
u n d  O l y m p i a s i e g e r  G r a f  H a g e n b u r g  
vor dem tschechischen Meister N o v a k 
und dem französischen Meister C a v a 1-
1 i im Wettbewerb um den internatio­
nalen Meisterschaftspokal zum Sieger 
erklärt. Graf Hagenburg siegte auf einer 
Maschine vom Typ BUcker-Jungmeister 
mit 785 Punkten vor Novak (770) und 
Cavalll (654). 

S)r. 33rne§ )uDerfi(Dtlic& 

pm REPUBUK ERWARTET 
EINE GERECHTEI ALLE TEILE ZUFRIEDENSTELLENDE UND FRIEDLICHE LÖ­

SUNO DER MINDERHEITENFRAGEN 

Schwerer Zwischenfall auf der litauisch-
poinisclien Grenze. 

W a r s c h a u, 26. April. Bisher noch 
nicht eruierte Täter haben den Bahnkör­
per der neuen Bahnstrecke Kowno-Wilna 
unweit der litauisch-polnischen Grenze 
zerstört. Schienen und Bahnschwellen 
wurden in einer Länge von mehreren 
Metern buchstäblich ausgerissen und be­
seitigt. 

Vier Schmuggler ertrunken. 
S i b e n i k, 26. April. Zwischen Pre-

ko und Kalija wurde nach einem nächt­
lichen Sturm ein gekentertes Schmugg­
ler-Segelboot von Fischern aufgefunden. 
In dem Boot befanden sich noch einige 
Kisten aus Italien geschmuggelten Zuk-
kers. Vier Bauern, die den Schmuggel 
betrieben haben, sind im Sturm ums Le­
ben gekommen. Die Behörden fahnden 
jetzt nach den Namen der verunglückten 
Schmuggler. 

P r a g, 25. April. (Avala.) Das Präsi­
dium des tschechoslowakischen National 
rates, dem alle tschechoslowakischen Par 
telen angehören, überreichte dem Präsi­
denten Dr. B e n e s ein Ehrendiplom. 
Dr. BeneS dankte in einer Rede und er­
klärte abschließend: »Wenn Sie sich mit 
der Frage unserer Minderheiten in den 
deutschen Gebieten befassen, werden Sie 
automatisch eine richtige und gerechte 
Lösung für uns und für die Deutschen, 
für die Slowaken, für die Magyaren und 
für die Polen suchen müssen. Ich bin 
liberzeugt, daß wir diese Arbeit erfolg­
reich erledigen können. Es sei mir gestat­
tet, zu erklären, daß ich fest Uberzeugt 
bin, daß wir ohne Schaden aus der ge­
genwärtigen schweren Lage in Europa 

hervorgehen werden, ohne Erschütterun­
gen und ohne Katastrophe. Ein Staat, der 
in den ersten zwanzig Jahren seines Be­
standes so glücklich und so ruhig gelebt 
hat, während andere Staaten schwere 
Krisen durchmachten, hat sicher eine ge­
sunde Wurzel. Wir werden auch weiter 
die gesunde Wurzel behalten, wenn der 
tschechoslowakische Teil fest und geeint 
bleibt wie bisher. Die Geschichte unseres 
Landes lehrt uns, daß wir stets zu fallen 
begannen, wenn wir diese große ge­
schichtliche Wahrheit außeracht ließen. 
Daher glaube ich auch, daß wir uns mit 
der Slowakischen Volkspartei ebenso ver 
ständigen werden. Ich glaube und wün­
sche es herzlich.« 

K 

20 Jtlre Jririieii in iuroiia! 
MUSSOLINIS PLAN EINES NICHTANG RIFFSPLANES ZWISCHEN ENGLAND, 
FRANKREICH, DEUTSCHLAND UND ITALIEN. — DER PLAN WIRD HITLER 

IN ROM UNTERBREITET WERDEN. 

L 0 n d 0 n, 26. April. »The P e o p-
1 e« veröffentlicht sensationelle Infor­
mationen über den Plan M u s s o l i-
n I s, der Europa für weitere 20 Jahre 
den Frieden zu sichern hätte. Nach den 
Informationen des Blattes ist Mussolini 
fest entschlossen, alles zu tun, um die­
sen seinen Plan zu verwirklichen. Zu 
diesem Zweck werde er dem deutschen 
Führer und Reichskanzler anläßlich sei­
nes Italien-Besuches den Plan unterbrei­
ten. 

Dem Plan des Duce zufolge sollte zu­
nächst ein Sonderabkommen zwischen 
Italien, England, Frankreich und Deutsch 
land getroffen werden. Durch dieses 
Sonderabkommen sollen alle Konflikt­
stoffe beseitigt werden. Dies wäre der 
Viererpakt auf neuester Basis. Die erste 
Bedingung einer deutsch-französischen 
Einigung wäre allerdings, daß Frank­
reich sich jeder Intervention im Falle ei­
nes Konfliktes Deutschlands mit irgend­
einem anderen Staate enthält. Deutsch­
land anderseits würde sich verpflichten, 
die Lage der deutschen Minderheiten in 

den Staaten, die in Mitteleuropa auf 
Grund der Friedensverträge entstanden 
sind, in friedlicher Weise zu regeln. Ita­
lien werde vor allem die friedliche Ver­
mittlung zwischen Berlin und Prag vor­
nehmen. 

Frankreich — so lauten die Informa­
tionen des »People« weiter — würde sicli 
der Verpflichtung entledigen, die es mit 
dem französisch-tschechoslowakischen 
Friedensvertrag auf sich genonniicn hat. 
Was den französisch-sowjetrussischen 
Pakt betrifft, so müßten nach Mussolinis 
Plänen England, 'Italien und Polen ein 
schiedsgerichtliches Forum bilden, wel­
ches erst festzustellen hätte, ob Sowjet-
rußland unprovoziert angegriffen wurde. 
Nur in diesem Falle dürfte Frankreich 
Moskau zu Hilfe eilen. Nach Erreichung 
dieser Etappenziele würde Mussolini der 
deutschen Regierung den Nichtangriffs­
pakt der Mächte mit einer Laufzeit von 
20 Jahren unterbreiten. Die deutsche Ko­
lonialfrage wäre im Rahmen besonderer 
Abkommen unter den interessierten 
Mächten zu regeln. 

Schwarzes Wringwasser bedeutet, daß dft» 
Wäsche weiß wird. Schwarzes AuswJniie-
wasser gibt aber nur eine wirklich gute 
Seife. Deshalb verv/endet die erfahrene 
Hausfrau für ihre Wäsche nur die vorzüg­
liche Ziatorog-Terpentinseife, welche ver­
läßlich jeden Schmutz entfernt. Die Wä­
sche wird rein, geschmeidig und blüten­

weiß. 
T E  R P E  N T I N  

@jpel)ition tn W 

2Sttffcrnjiifte 

Drei Jahre freiwillig auf eine Ozeaninsel 
verbannt. 

Französische Seeleute starteten vor kur­
zem nach der Insel St .  Paul im Herzen 
des Indischen Ozeans. Sie wollen dort 
drei  Jahre Langusten fischen und nach 
Pinguinen forschen, ein Versuch, dein 
1931 bereits bretonischc Fischer er legen 
sind. 

Das Unternehmen, zu dem vor wenigen 
Tagen französische Seeleute einschließ­
lich zwei eleganter, hübscher Pariserin-

Der ScMllliig wird abgeschafft • 
DAS ENDE DER ÖSTERREICHISCHEN NATIONALBANK. — J. BüRCKEL ALS 
VERBINDUNGSGLIED ZWISCHEN SEVS S-INQUART UND BERLN. 

W i e n ,  2 6 .  A p r i l .  H e u t e  w u r d e  e i n e  
Verordnung erlassen, wonach mit dem i 
Datum vom 25. April der Schilling ge­
setzliches Zahlungsmittel abgeschafft wird, i 
Bis 15. Mai wird der Schilling noch bei 
allen Staatskassen in Empfang genommen, 
bis zum Jahresende aber nur mehr bei den 
Schaltern der Filialen der Deutschen 
Reichsbank. Als Scheidemünzen bleiben 
die Münzen zu je l und 2 Groschen noch 
weiter im Umlauf, sie werden abe • al?^ 
Scheidemünzen der Reichsmark mit l und 
2 Reichspfennig bewertet. Mit dem glei­
chen Dekret wurde die Liquidierung der 
Österreichischen Nationalbank angeordnet. 
Diese Bank hat damit als Emmlssions-
bank zu existieren aufgehört. Die Aktio­
näre erhalten anstelle des eingezahlten 
Kapitals 4Va^ige Reichsobligationen mit 

einer Laufzeit von 20 Jahren. 
W i e n ,  2 6 .  A p r i l .  D e r  b i s h e r i g e  B e ­

auftragte für die Durchführung der 
Volksbefragung Josef B ü r c k e 1 ist 
auf Grund eines Dekretes des Führers 
und Reichskanzlers Hitler zum Reichs­
kommissar für die Wiedervereinigung 
Oesterreichs mit dem Reich liestellt wor­
den. Der Auftrag erstreckt sich auf Po­
litik, Wirtschaft, Kultur, Verwaltungsap­
parat und Partei. Der Sitz des Reichs­
kommissars ist Wien. Der Keichskoni-
missar ist dem Reichskanzler liirekt un­
terstellt. Bis 1. Mai 1930 ist die voll­
ständige üleichschaltung Deutschösler-
reichs durchzuführen. Der Reichsknmniis-
sar ist ferner die unmittelbare Verbin­
dung zwischen dem Reichsstatthalter Dr. 
Seyß-Inquart und dem Reichskanzler. 

nen auf einem kleinen, aber seetüchtigen 
Schiff in die Wasserwüste des Indischen 
Ozeans absegelten, stellt einen neuen 
Versuch der zivilisierten Menschheit dar, 
die Einsamkeit und Trostlosigkeit auf 
gänzlich von der Welt abgeschicdene:\ 
allen Reizen der Natur und allen Fort-
schrittei^ der Kultur abholden Flecken der 
Erde zu überwinden. Die beiden Inseln 
St. Paul und Ncu-.Amsterdam, zwei win­
zige Pünktchen auf der Weltkarte im 
Herzen des Indischen Ozeans, besitzen all 
jene Eigenschaften, das Oeinüt des Men­
schen zu foltern, seine seelische Spann­
kraft auf eine harte Probe zu stellen. Sic 
liegen 4750 km südlich von der indischen 
Insel Ceylon, 2900 km westlich von 
Australien, 4600 km östlich vom Kap der 
Outen Hoffnung entfernt; zur nächsten 
einigermaßen iiivilisicrten Stätte, nach 
Madagaskar, mißt man 2700 km. Vor 
allem St. Paul zeichnet sich vor allem in 
den Weltmeeren verlorenen Landfleck­
chen durch bizarre Felsformen aus, die 
fast die ganze Oberfläche bedecken. Es 
gibt kaum Platz für fruchtbare lockere 
Erde, sodaß hier kein tierisches Lebewe­
sen sein Dasein fristen kann, keine Grä­
ser, Blumen noch Räume wachsen. Eine 
Ausnahme bilden die Pinguine, die hier 
Heimatrecht haben und sich von '^'en Fi­
schen an der Küste ernähren. 

Trotzdem lockt St. Paul immer wieder 
die Unternehmungslust und den Aben­
teuergeist vieler Fischer und Seeleute. Ein 
s c h i e r  u n e r s c h ö p f l i c l i e r  R c i c h t u m  a n  F i - j  
sehen macht sie zu einer wahren Gold­
grube. Vor allem die Langustenfischerei 
zieht die Seefahrer immer wieder in den 
Bann von St. Paul. Die Expedition der 
aus zehn Leuten bestehenden Besatzung 
des kleinen Schiffes "»Rene-Moreux« hat 
sich vorgo^oniineii, dort drei Jahre zu ver­
weilen, um als wohlhabende Fischer mit 

einem von Langusten gefül l ten Schiff  zu­
rückkehren.  Chef  der  LJnternel iniung is t  
e in  erprobter  hnrfcr  Seemann,  Hohn do 
Boer ,  der  da Fischfangmonopol  für  die  
beiden Inseln Neu-Amsterdam und St .  
Paul  erworben hat .  Hin beglei te t  se ine 
Frau,  sowie der  Arzi  der  Expedi t ion,  e in  
junger  Prakt iker  aus  einem bretonischeu 
Dorf ,  der  gleichfal ls  *;eine Frau mitnimmt,  
die  im übrigen ein Kind t ' r \ \ar te t .  Die  

i »Renc-MorcMXf.  e inst  e in  unscheinbares  
Fischerboot  wie lausende auf  der  Welt ,  

. i s t  von Hohn de Boer  für  die  Zwcike der  
Expedi t ion umgestal te t  worden.  Sie  is t  
gefül l t  mit  Lebensmit te ln  und V/aren,  
glcicht  e inem Magazin und enthäl t  Küh'-

1 räume,  Heizräume,  kont lor table  Kabinen,  
in  denen eine Seefahrt  über  tau.-oiule  vnn 
Kilometern s ieh e inigermaßen ' . ingenehm 
überstehen läßl .  

Als  warnendes Beispiel  s teht  der  neuen 
Unternehmung die  Expedi t ion bretoni­
scher  Fischer  vor  s ieben Jahren vor  
Augen,  die  ihren Aufenthal t  f rühzei t ig  ab­
brechen mußte,  nachdem eine Rei l ie  von 
Tei lnehmern an einer  undefinierbaren 
Krankhei t  gestorben war ,  von der  man 
sagt ,  s ie  sei  durch den langen Aufei ' . thab 
in  den Einöden de« Ozean: '  ! ierv.>rgeruien.  
Dem vorzubeugen,  hat  Hohn de Roer  
e inen jähr l ichen Ferienauienthal!  auf  der  
Insel  Rcunion vorgesehen,  /A\  t ler  man 
neun Tage Seefahrt  bcnCit ipt  und auf  d^M• 
d ie  Fischer  den berei ts  im voraus verkauf­
ten Fang des  Jahres  ausladen,  neue .Wate-
r ia l ien wie neuen Lebensi i iut  erwerben 
wollen.  In Frankreich wie in Madagaskar  
wird die  Untern*. ' i in iunj j :  mit  Spannung 
verfolgt .  Wird es  auel i  i l ie>mal  der  Insel  

I S t .  Paul  gel int jen,  die  besser  ausgerüstete  
1 Expedi t ion auf  die  Knie zu zwingen,  t  ie  
• durch die grausame Einöde zu töten oder 
^ yu  ver tagen,  s<i  f ragt  man sieh.  Odei-  wer-
; den die  Fischer ,  diesmal  mit  Fra  uni l  
!  Kindern,  Siet^cr  über  die  Einsamkei t  
1 b le iben? 

Drama unter Wasser. 

A m s 1 0 r d a m. Der 32jährige Taucher 
C. Sperling war dieser Tage in der 
Westersciit!de in 11 Meter Tiefe an der 
Hebung des ^üdslawisciien Dampfer> 
>>SrdiN( beschäftigt, der in der Naciit zum 
29. Dezember 1037 gesunken war. Der 
Taucher hatte «ich um 3 ühr nachmittags 
auf den Meeresgrund hinabgelassen. Kaeh 
einiger Zeit bemerkte die Mannschaft auf 
dem Bergungsschiff plötzlich zu ihrem 
großen Schrecken, daß die Leine, die der 
Taucher mit dem Schiff verband, und die 
dem Taucher zur Signalgebung diente, 
unter Wasser festsaß. Ebenso war der 
Luftschlauch, durch den dem Taucher Luft 
zugeführt wurde, in Unordnung geraten. 
Da die Flut eingesetzt halte, war es im-
niöglich, einen anderen Taucher zur Hilfe 
auf dem Meeresgrund zu schicken. Erst 
am Abend, bei wiedereinsetzender Ebbe, 
konnte ein anderer Taucher in die Tiefe 
geschickt werden, der seinen Kollegen 
nur als Leiche bergen konnte. Die Signal­
leine und der Schiffsschlauch hatten sich 
an dem Schiffswrack festgehackt. Dir ver­
zweifelten Notsignale des Tauchers blie­
ben auf dem Schiff unbemerkt. T emand 
ahnte anfangs das Drama, das sich unter 
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Wasser abspielte. Bei den verzweifelten 
Bemühungen, sich vom Meeresboden zu 
befreien, riß auch der Luftschlauch, so daß 
der Taücher ertrank. 

Ita Rina in Osijek. 
O s i j e k, 26. April. Die Filmschau­

spielerin Ita Ri n a wird am Mittwoch 
in Osijek eintreffen, um der Premiere des 
Filmes »Die Korallenprinzessin« beizu­
wohnen, in dem die Künstlerin bekannt­
lich eine Rolle spielt. 

Panik in einem Kino in Sombor. 
S o m b 0 r, 26. April. In einem Kino 

in Sivac bei Sombor fing der Film wäh­
rend der Vorstellung Feuer und explo­
dierte. Unter dem zahlreichen Publikum 
entstand eine furchtbare Panik, wobei 
zahlreiche Personen an den Ausgängen 
durch Treten und Quetschen verletzt 
wurden. Die schwersten Verletzungen 
erlitt der Operateur Guyla S e v e r und 
der Inhaber des Kinos Nikolaus B c sl i n. 

290 Joch Ackerboden von der Drau un­
terspült. 

C a k o V e c, 26. April. Die Bauern 
aus Hrasca-ni haben sich an die Behör­
den mit einem Ersuchen um Hilfe vor 
weiteren Unterspülungsschäden gewen­
det. Die Drau hat in jeiiem Orte im Lau­
fe der letzten Jahre 200 Joch Ackerboden 
fortgeschwemmt bzw. unterspült, sodaß 
zahlreiche Kleinbesitzer auf den Bettel­
stab gekommen sind. 

Militärflieger wird Heldentenor. 
Einen merkwürdigen Lebenslaul' hat 

der ehemalige weltberühmte kaiserlich 
russische Flieger Severski eingeschlagen. 
Seit Jahren lebte er als Emigrant in Pa­
ris und führte ein trauriges Emigtanten­
dasein. Bis schließlich ein Kenner seine 
Stimme entdeckte, ihm zum Hcldenlenor 
ausbildete und ihm so einen neuen Be­
ruf eröffnete. Ueberau in den Kabaretts 
und Nachtklubs, in denen Severski mit 
der Gitarre seine Lieder begleitete, ern­
tete er Erfolge, vielleicht eben deshalb, 
weil sich jeder im Stillen sagte; r^Das 
war einmal der weltberühmte russische 
Pilot.« Vor kurzem trat indes nochmals 
die Versuchung der Fliegerei an ihn her­
an. Er erhielt ein Angebot von seinem 
Bruder, dem Ingenieur Severski, der eine 
erstklassige Flugzeugfabrik in den Ver­
einigten Staaten leitet. Severski stand am 
Scheidewege; Heldentenor oder Flieger, 
das war die Frage. Die Entscheidung fiel 
schwer, aber schließlich zog der bcMebte 
Kabarettsänger die Gitarre dem Steuer­
knüppel vor. 

Eines Tages legte Vircliou 

einem Russen, der bei ihm eine Prüfung 
ablegen wollte, ein Organ zur Bestim­
mung vor. »Das ist der Lepper,« antwor­
tete der Kandidat. Da sagte Virchow 
streng: »Erstens heißt es nicht der Lep­
per, sondern die Lepper, zweitens heißt 
es nicht die Lepper, sondern die Leber, 
und drittens ist es nicht die Leber, son­
dern die Lunge,« 

!7n:arft0anni|>rojeft 

)Die5er afturll 

WO SOLL SICH DAS KÜNFTIGE MARKTLEBEN DER DRAUSTADT ABWIK-
KELN? — DIE LEND ALLGEMEIN FÜR UNGEEIGNET BEFUNDEN. — DIE 

KOPALISKA ULICA WIEDER IM VORDERGRUND DES INTERESSES. 

Durch den vor einigen ̂ Monaten glück­
lich auch formell vollzogenen Kasernen­
umtausch ist das Markthallenprojekt vom 
toten Punkt, an dem sich diese Frage so 
viele Jahre befunden hat, gerückt und 
dürfte, wenn nicht alle Anzeichen trü­
gen, in einigen Jahren von der Tages­
ordnung des öffentlichen Interesses als 
gelöst abgesetzt werden. Die alte D r a u-
k a s e r n e ist jetzt unbestrittenes Eigen­
tum der Stadtgemeinde, die den alten 
Bau abtragen und den Platz verbauen 
w i l l .  D o r t  s o l l  a n g e b l i c h  d i e  k ü n f t i g e  
Markthalle errichtet werden. 

Die Bevölkerung ist jedoch mit einer 
solchen Lösung der Frage größtenteils 
nicht einverstanden, wenn sie auch die 
Errichtung der Markthalle an und für 
sich begrüßt. Verschiedene Gründe wer­
den ins Treffen geführt, um den ableh­
nenden Standpunkt der Ocffentlichkeit 
zu vertreten. Man verweist darauf, daß 
die Voja^niska ulica zu entlegen ist, da 
sie zu tief unten an der Drau liegt und 
sich der ganze Verkehr mindestens 15 
Meter weiter oben abwickelt. Die Fuhr­
werke müßten den v/eiten Umweg über 
den Hauptplatz und den Vodnikov trg 
niacben, um zur Lend* zu kommen, wo­
durch der Verkehr in der Koro&ka cesta 
noch mehr verstopft werden würde. Die 
erbittertsten Gegner der Lend als Stand­
platz der künftigen Markthalle sind die 
F 1 e i s'c h h a u e r, die sich absolut 
damit nicht befreunden können, ihre Wa­
ren unten an der Drau feilbieten zu müs­
sen. Da sich das Geschäftsleben am 
Hauptplatz und in den gegen Norden und 
Osten führenden Straßen abwickelt, se­
hen sie sich benachteiligt, wenn sie nach 
der Lend abgeschoben würden, und er­
blicken darin eine Bevorzugung der 
Fleischläden in der erwähnten Stadtge­
gend. 

Gegner der Lend sind auch die Haus­
frauen, wie wir aus den zahlreichen 
Zuschriften ersehen können, die wir er­
hielten. 

Die Ocffentlichkeit neigt immer mehr 
der Ansicht zu, daß die künftige Markt­
halle nur in der Nähe des Hauptplaizes, 
aber im Straßenniveau! errich­
tet werden müßte. Das Interesse konzen­
triert sich jetzt auf die K o p a 1 i s k a 

!niunoIlni 

eröffnete 5en 

Sau Oer *30^10 
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Im Rahmen der Feierlich­
keiten des 2691. Jahres­
tages der Gründung Roms 
tat Mussolini den ersten 
Schlag mit der Spitzhackc 
'lim Bau einer neuen 
^traße, der Via Imperiale 
(Associated-Preß-M.) 

u l i c a ,  d i e  b r e i t  g e n u g  i s t ,  s c h o n  v o r  
Jahren gepflastert wurde und den grö-
ten Verkehr aufnehmen kann. Das vor 
zwei Jahren von den Fleischhauern aus 
privater Initiative ergriffene Projekt, die 
Markthalle hinter dem »Narodni dorn« 
errichtet zu sehen, findet immer mehr 
Anhänger und Fürsprecher. Wie es heißt, 
sollen auch die Ansichten der Stadträte 
nicht mehr einheitlich sein. 

Jedenfalls wäre es ratsam, in einer so 
wichtigen Frage» wie sie der Bau der 
Markthalle, die doch mehrere Generatio­
nen überdauern muß, darstellt, die An­
sicht der Bevölkerung einzuholen und 
sich genau zu überzeugen, ob man den 
Wünschen der Oeffentlichkeit entgegen­
kommt, wenn man sich für die V^§ni-
ska ulica als Bauplatz für die Markthalle 
entschließt. Ein in dieser Richtung unter­
laufener Fehler wäre kaum mehr wieder 
gutzumachen, es sei denn stark auf Ko­
sten des Gemeindesäckels. 

Xrooifiü&er Xo& öe« ttltcfltn 
SttrgeM bon !>Ruta 

Aus Muta wird ein tödlicher Unlali be­
richtet, dem der SS-jährige ehemalige 
Realitätenbesitzer Josef Fiedler, der 
älteste Bürger der Marktgemeinde Muta, 
zum Opfer Jiel. Josef Fiedler, der als 
Auszügler auf seinem ehemaligen Besitz­
tum lebte, heizte vor dem Schlafengehen 
den Ofen in seinem Zimmer ein und leg­
te sich dann ins Bett. Als er am Morgen 
nicht zum Vorschein kam, hielten die 
Hausbewohner in seinem Zimmer Nach­
schau. Fiedler lag regungslos im Bett 
und gab nur mehr spärliche Lebenszei­
chen. Der sofort herbeigerufene Arzt 
stellte eine Vergiftung mit Kohlenmon-
oxyd fest. Das Gas hatte sich im Ofen 
infolge des schwachen Zuges oder durch 
ein außerhalb des Ofens in Brand gera­
tenes Holzscheit entwickelt. Trotz allen 
Bemühungen starb Fiedler kurz darauf. 

ilnfan 
Aus Mladenovac in Serbien wiid ein 

tödlicher Unfall eines ' Mariborer Mon­
teurs berichtet. Der bei einer Mariborer 
Firma bedienstete 28-jährige Monteur 
Alexander Lang war im Auftrag sei­
ner Firma in Mladenovac mit der An­
bringung eines Blitzableisters an einer 
dort neuerbauten Villa beschäftigt. Bei 
den Montagearbeiten auf der Kuppel des 
Neubaues verlor Lang das Gleichgewicht 
und stürzte in die Tiefe. Hiebei schlug er 
auf dem Pflaster derart hart an, daß er 
mit einem Bruch der Schädelbasis und 
schweren inneren Verletzungen bewußt­
los liegen blieb. Kurz nach seiner Einlie-
ferung ins Beograder Krankenhaus erlag 
er den tödlichen Verletzungen. 

XoOrtfflur) in 6er 3ergtDan6 

Sonntag nachmittags ereignete sich im 
sogenannten »Hudiöev graben« bei Celje 
ein tödliches Unglück, das ein junges 
Menschenleben forderte. Das Unglück ist 
umso tragischer, als es sich um einen 
trainierten Bergsteiger handelt, der schon 
die gewagtesten Touren im Hochgebirge 
glücklich absolviert hat und stets mit 
heiler Haut davongekommen ist. Wäh­
rend ihm die Bergriesen gewogen waren, 
war es ein verhältnismäßig unbedeuten­
der Berg in der Umgebung der Sann­
stadt, den der Waghalsige nicht bezwin-
,q[en konnte. 

Der 26-jährige, bei der Firma Ra-
kusch beschäftigte Handelsgehilfe Josef 

^ F e r k unternahm Sonntag nachmittags 
i •'! Re.'rlcllung eines Frci'iidcs eine Tour 
in den »Hudicev graben«, um die ober-

3>f«i4tag, den 27. Slvril 

hand der Senkung sich befindliche steile 
Bergwand zu besteigen. In der Wand 
glitt der angeseilte junge Mann aus und 
stürzte etwa 15 Meter tief ab, blieb je­
doch in der Luft hängen. Hiebei schlug 
er mit dem Kopf so schwer an die Fels­
wand auf, daß er tödliche Verletzungen 
erlitt. Der Begleiter holte Hilfe, worauf 
der bewußtlos am Seil Hängende bis 
zur Straße gebracht und dann mit dem 
Rettungsauto ins Krankenhaus geschafft 
wurde. Ferk erlag Montag den tödlichen 
Verletzungen. Sein tragisches Ableben 
wird überall bedauert. 

m. Minister Dr. Koro8ec in PoljCane. 
Auf der Rückfahrt von Maribor traf am 
Sonntag um Mittag Innenminister Dr. K o-
r 0 S e c in Begleitung des Banus Dr. 
N a 11 a c e n in PoljCane ein, wo er die 
dortige Kirche besichtigte und dann dem 
Pfarrer Geistlichen Rat CilenSek einen 
Besuch abstattete. Minister Dr. KoroSec 
stiftete bei dieser Gelegenheit 1000 Dinar 
für das Kulturheim in PoljCane. Nach 
halbstündigem Aufenthalt setzten die illu­
stren Gäste die Fahrt wieder fort. 

m. Trauung. In der Wallfahrtskirche 
Marija v pusöavi wurde der Geschäfts­
führer der hiesigen Hauptvertretung der 
Englebe rt-Gummifabrik und bekannte 
Rennfahrer Herr Alfons W r e s n i g mit 
Frl. Christine Vaupotiö, Großgrund-
besitzerstochter aus Ljutomer, getraut. 
Dem jungvermählten Ehepaar unsere 
herzlichsten Glückwünsche! 

m. Die Vortragsreihe der Pttdagogi-
schen Woche wird heute, Dienstag mit 
einem Vortrag des Fachlehrers Franz 
Martine über das Thema »Die Um­
gebung und die Lebensbedingungen, un­
ter denen das Mariborer Kind heran­
wächst« fortgesetzt, Eltern und Erzieher 
sind eingeladen. 

m. Hundertjährige gestorben. In der 
Ortschaft Cepinci bei Markovci in Prek-
murje ist dieser Tage die hundertjährige 
Bäuerin Therese B o c k a r gestorben. 
Die Greisin, die 1838 geboren wurde, war 
in ihrem langen Leben nie krank und 
verrichtete noch bis vor kurzem alle 
häuslichen Arbeiten. 

in. Trinkgeldzuschlag in den Bahnhof-
lestaurationen. Im Zusammenhang mit 
der Banatsverordnung über den obligato­
rischen Trinkgeldzuschlag in den Gast­
betrieben in den Städten und Kurorten 
hat die Generaldirektion der jugoslawi­
schen Staatsbahnen jetzt eine Verfügung 
getroffen, wonach ab 1. Mai d. J. auch 
in den Bahnhofrestaurationen em 10-
prozentiger Trinkgeldzuschlag als Be­
lohnung für die Bedienung der Gäste ein­
gehoben wird. In Betracht kommen die 
Bahnhofrestaurationen in Maribor, Celje, 
Pragersko, Cakovec, Zidani most, Ljub-
Ijana, Jesenice und Rakek, Der Zuschlag 
wird jedoch nur von den an den Tischen 
sitzenden Gästen eingehoben, jedoch 
nicht von jenen, die stehend am Büfett 
oder am Schank bedient werden. Das­
selbe gilt auch für die den Fahrgästen an 
den Zügen verabreichten Speisen und 
Getränke. Das Bedienungspersonal darf 
unter Strafanordnung ein besonderes 
Trinkgeld nicht mehr annehmen. 

m. Schmelzmasse in die Augen ge­
spritzt. In der Metallgießerei Pengg in 
Melje trug sich gestern nachmittags ein 
schwerer Unfall zu. Während der Guß­
arbeiten spritzte die Schmelzmasse dem 
Arbeiter Johann S i n k o v i C sowie dem 
inspizierenden Ingenieur Erwin O r t n e r 
ins Gesicht, wobei auch die Augen in 
Mitleidenschaft gezogen wurden. Sinko-
viC wurde ins hiesige Spital geschafft, 
während man Ing. Ortner unverzüglich 
nach Graz überführte. 

ni. Tauber Bettler von einem Kraftwa­
gen überfahren. In der Trza§ka cesta 
wurde der 72-jährige, aus Sv. Janz am 
Draufeld gebürtige Bettler Anton E r t 1 
von einem Auto, dessen Signale er in­
folge seiner Schwerhörigkeit überhört 
hatte, gestreift und zu Boden gestoßen. 
Ertl erlitt hiebei schwere Kopfverletzutt-
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gen sowie drei RippenbrUche. Br befindet 
sich im hiesigen Krankenhaus. 

m. Tot aufgefunden wurde gestern 
nachmittags in ihrer Wohnung in der 
RuSka cesta die 75jährige ehemalige 
Schauspielerin Marie H o j n i k. Da man 
zunächst ein Verbrechen vermutete, fand 
sich noch im Laufe des Nachmittagp eine 
Polizeikommlssion mit dem Sanitätsrat 
Dr.. W a n k m ü 11 e r an Ort und Stelle 
ein, die aber Schlaganfal! als Todes­
ursache feststellte. 

m. Großer Oeldraub. In Orlica oberhalb 
Vuhred erschienen im Hause des Inwoh­
ners Franz L e d i n e k am Sonntag zwei 
jüngere Männer und baten um ein Essen. 
Während Ledincks Gattin, die sich allein 
zu Hause befand, in die Küche ging, durch 
wühlten die beiden Burschen das Wohn­
zimmer und fanden unter dk Matratze 
einen Geldbetrag von über 8000 Dinar, 
mit dem sie eilends das Weite suchten. 
Die Frau eilte zwar den beiden Dieben 
nach, doch verschwanden diese im an­
grenzenden Wald. 

m. Hunde in den Jagdrevieren nicht 
frei laufen lassen! Wie alljährlich zu Be­
ginn der Ausflugszeit wird auch heuer 
wieder die vom jagdlichen Standpunkt 
aus sehr unliebsame Warnehmung ge­
macht, das Ausflügler ihre Hunde in den 
Jagdrevieren frei herumlaufen lassen. In 
unserer Umgebung wurden in letzter 
Zeit neuerlich von Hunden gerissene Ha­
sen aufgefunden. Da nun gerade jetzt in 
der Setzzeit der Hasen das freie Herum­
laufen der Hunde in den Waldungen u. 
auf den Feldern für die Junghasen gleich 
bedeutend mit ihrer Vernichtung ist, wur 
den die beeideten Jagdschutzorgane be­
auftragt, unnachsichtlich von dem den 
Jagdberechtigten und den Jagdschutzor­
ganen zustehenden Rechte Gebrauch zu 
machen und Hunde, welche abseits von 
Häusern, Wirtschaftsgebäuden, Herden 
und Wegen angetroffen werden, sowie 
Katzen, welche im Wald herumstreifen, 
abzuschießen. Ausflügler mögen dafür 
sorgen, daß ihre Begleithunde nicht ab­
seits der öffentlichen Wege in den Wal­
dungen und Feldern herumstreichen und 
dadurch die Jagd im Ausflugsgebiet 
schwer schädigen. Gleichzeitig ergeht 
aber auch an die Grundbesitzer das Er­
suchen, dafür zu sorgen, daß ihre Hun­
de und Katzen nicht abseits der Häuser 
und Wirtschaftsgebäude herumstreifen. 
Schließlich wird den Grundbesitzern na­
hegelegt, Hunde nicht zu den Arbeiten 
auf die Felder und in die Waldungen mit­
zunehmen, da diese Hunde unbeaufsich­
tigt — wie sie ja während der Arbeit 
bestimmt sind — immer wieder ihrem 
natürlichen Jagdtrieb folgen und so Ge­
fahr laufen, vom beeideten Jagdschutz­
personal oder den Jagdberechtigten er­
schossen zu werden. 

m. Aus dem Aquariumverein. Alle Mit­
glieder werden darauf aufmerksam ge­
macht, daß in der am Mittwoch, den 27, 
d. M. stattfindenden Vereinssitzung die 
definitive Vereinsfischbestellung erfolgt. 
Bis dahin mögey allfällige Wünsche be­
kanntgegeben werden. 

m. Folgenschwerer Sturz vom Fahrrad. 
Der in Kamnica wohnhafte T'rclilerlehr-
ling Franz H e r i ß k o stürzte derart un­
glücklich vom Fahrrad, daß er hiebei ei­
nen Schädelbruch erlitt. Er wurde heute 
vormittags ins Krankc"''nus überführt. 

m. Einen Finger verloren. Die in einer 
Iiicsißen Fabrik '^CFchäftigte Arbeiterin 
Mathilde L e d i ne k kam mit der lin­
ken Hand zwischen die Zähne einer Prä-
jjevorrichtung, wobei ihr der Zeigefinger 
hiichstäbUch abgetrennt wurde, 

• Festkonzert am 4. Mai. Die Eintritts­
karten sind im Vorverkauf beim »Putnik«< 
und in der Cirilova knjigarna bereits er­
hältlich. 36.^2 

ni. Für die Grazer Fahrt des »Putnik« 
am Donnerstag, den 28. d. werden An­
meldungen nur bis heute, Dienstag, 18 
Uhr angenommen. 

ni. Wetterbericht vom 26. April, 8 Uhr; 
Tentperatur 8, Barometerstand 733, Wind 
lichtung SW—NO. Niederschlag: Regen. 

m. Unfall am liauptbahnhof. Der 27-
jMhrige lusenbahnschlosser Franz Ge­
ro vsek wurde gestern während der 
Arbeit am hiesigen Hauptbahnhof von ei­
nem herunterkollernden Pfosten gegen 
tinen Wacpon gedrückt, wobei ei eine 

Fraktur des linken Beines erlitt. Er wur­
de ins Krankenhaus überführt. 

m. Nachträgliche Anmeldungen für die 
»Putnik«-Sonderfalirt nach Budapest, die 
in der Zeit vom 25. bis 30. Mai unter­
nommen wird, werden noch bis unwider­
ruflich Samstag, den 30. d. in den Ge­
schäftsstellen des »Putnik« entgegenge­
nommen. Fahrpreis 190 Dinar. 

Aus ftiif 
p. Pfarrübemahme in Ptujska gora 

durch die Minoriten. Vergangenen Sonn­
tag übernahm das Minoritenkloster in 
Ptuj die Seelsorge in Ptujska gora. Der 
n e u e  P f a r e r e r  i s t  P a t e r  K o n s t a n t i n  O c e -
pek. Die Übernahme erfolgte Uberaus 

[feierlich im Beisein des Propstes Dr. 
V r a b e r aus Maribor, des Bezirkshaupt­
mannes Dr. Vidic aus Ptuj usw. 

p. Verhängnisvoller Sturz. In Goniilica 
bei Sv. Vrban stürzte der 9jährige Keusch­
lerssohn Martin B r u m e n von der Leiter 
und fiel unglücklicherweise auf eine Sen­
se, wobei er schwere Schnittwunden am 
Rücken und am rechten Arm erlitt. Er 
wurde ins Krankenhaus überführt. 

p. Von einer Erdlawine verschüttet 
wurde in der Schottergrube in Sv. Lov-
renc am Draufeld unweit der Bahnstation 
d e r  2 9 j ä h r i g e  T a g l ö h n e r  F r a n z  D  r e  v e n -
s e k, wobei er schwere innere Verletzun­
gen erlitt und sich auch das rechte 
Schlüsselbein brach. 

p. Beim BöUerschießen verunglückt. In 
Macelj ging der 35jährige Keuschler An­
ton F r § c c beim Böllerschießen derart 
unvorsichtig um, daß er eine vorzeitige 
Entladung verursachte, wobei er eine 
schwere Verletzung am linken Arm davon 
trug. 

Ats Huda 
u. Unfall. Der Schlosser des hiesigen 

Pumpwerkes Franz F u r i a n stolperte 
über einen Stein und stürzte hiebei der­
art unglücklich, daß er sich das rechte 
Bein brach. Nach Anlegung eines Notver­
bandes wurde er mit einem Auto ins 
Krankenhaus nach Slovenjgradec ge­
bracht. 

u. Sportliches. Der Fußballklub Muta 
absolvierte am vorigen Sonntag in Slo-
venjgradec sein erstes Spiel in der neuen 
Saison und wurde vom SK. Slovenjgradec 
mit 3:0 geschlagen. 

4iis Mif-
Gonnlas in (Seife 

Unter den zwischen Ostern und Pfing­
sten sich reihenden, liturgisch bedeutsa­
men sechs Sonntagen ist neben dem 
Sonntag Rogate der Weiße Sonntag der 
volkstümlichste. Er ist nach alter Sitte 
einem Spaziergang der Familie vorbehal­
ten. in strahlendem Sonnnenschein be­
gann er und von dichten Wolken unizo­
gen hat er geendet. Um 4 Uhr morgens 
setzte sich in der pravoslawen Sava-Kir-
che die Osterprozession in Bewegung. 
Dieser Umzug bildet den großartigen Auf­
takt der eigentlichen Osterfeier der pra­
voslawen Kirclie. Chorknaben eröffnen 
den Zug mit Lichtern und mit bunten 
Fahnen. Der Priester, in funkelndem Meß­
gewand, schwingt das kugelförmige Ge­
fäß, aus dem Weihrauchwolken empor­
steigen. Die Pracht der Kulturgewänder, 
die Fülle der brennenden Kerzen, die 
auch von den Gläubigen selbst getragen 
werden, der Weihrauchduft, die jubeln­
den Lieder des Chores — es ist ein fremd 
artiger, aber sehr eindrucksvoller Gottes­
dienst. Die Osterbotschaft wird verlesen, 
und immer wieder erklingt der Ruf des 
Priesters: Christus ist auferstanden! Und 
die Gemeinde antwortet: Er ist wahrhaf­
tig auferstanden! 

In den katholischen Kirchen wurde der 
Weiße Sonntag mit Hoch- und Pfarr­
ämtern, Messen und Osterandachten be­
gangen. Viele Städter waren in die nähe­
re und weitere Umgebung Celles hinaus­
gewandert. Welch ein Singen war in 
Wald und Feld! Doch auch der Tombola 
der Postangestellten auf dem Deökov trg 
war ein Massenbesuch beschieden gewe­

sen. Es war so recht der geeignetste Ort, 
spannende Stunden zu verbringen. Wohl 
jeder hoffte auf das große Los, die erste 
Tombola; eine vollständige Schlalzim-
mereinrichtung! Am Montag aber schimf-
te man schon wieder; o dieser Frühling! 
Er benahm sich nicht aprilmäßig, sondern 
novemberlich. Er hält sich nicht an die 
erschütternde Tatsache, daB die Bürorei­
nigungsfrau alle »Winterdeckerln« in die 
Versenkung vejrschwinden ließ, weil »eh 
der Winter aus und gar« sei Nein, nehi, 
wir gehen schon einem Eskimolklima ent­
gegen mit beginnender Hausse in Eisbär­
fellen, Tran, Rmn und Tee. H. F. 

c. Neuer Abgeordneter. An Stelle des 
S k u p s c h t i n a a b g e o r d n e t e n  D r .  A n t o n  N o ­
vae an, der auf sein Mandat verzichtet 
hat und zum jugoslawischen Konsul in 
Bari (Italien) ernannt worden ist, ist der 
Großgrundbesitzer Anton R o g i n a in 
Podgorje bei Slovenjgradec in die Skup-
schtina berufen worden. 

c. Schülerabend. Die Jugendabteilung 
der »Jadranska straza« am hiesigen staat­
lichen Realgymnasium veranstaltet am 
II. Mai im Stadttheater einen »Adria-
abend«, auf den wir schon heute hinwei­
sen. 

c. Rückblick. Es ist gewiß nicht unin­
teressant zu hören, daß die Bezirkshaupt-
niannschaft in Celje erst 88 Jahre alt ist 
und ursprünglich aucji die heutigen Be­
zirkshauptmannschaften La§ko, Gornji 
grad, Konjice und Smarje bei Jel§e mit 
107.749 Einwohnern umfaßte. Ihr waren 
86 »freie« Gemeinden, 257 Katasterge­
meinden, 633 Dörfer und 69 Pfarren un­
tergeordnet. Der Wirkungskreis der Be­
zirkshauptmannschaft umfaßte alle poli­
tischen und polizeilichen, dann Gewerbe-, 
Schul-, Studien- und Landeskultur-Ange­
legenhelten. Der erste Bezirkshauptmann 
war Hans Nepomuk Schmelzer. 

c. Gröblicher Unfug. Wir haben wahr­
genommen, daß Schulkinder mit Stein­
schleudern auf Vögel schießen. Das hat 
in Celje und Umgebung leider derart zu­
genommen, daß wir uns nun an Eltern 
und Lehrer wenden und sie bitten, den 
Kindern dieses rohe Spiel strengstens zu 
untersagen. Steinschüsse töten auch nicht 
sogleich, so daß die getroffenen Tiere oft 
tagelang qualvoll leiden. Die Schleuder 
sollten überhaupt verboten werden, da auf 
diese Art oft auch schon Menschen ge­
fährdet wurden. 

c. Kino JVIetropol. Dienstag und Mitt­
woch: »Schöne Tage«. !n der Hauptrolle 
Simone Simon. 

c. Khio Union, Dienstag, Mittwoch und 
Donnerstag Janet Gaynor und Robert 
Taylor in dem Film »Die Neunzehniähri-
ge«. 

f%lPiPvlF fi^lFywlFFFPFPP 

c c i r r N K f  
sind die P o r« n 
'der Haut, welche 
nun aufnahme­
fähig sind. 

BehacKten Sie Ihr Gesicht auf 
und Sie werden sehen, wie aas 
Lecithin und Cholesterin der 
Solea Seife und Creme im 
FfOhjahr Ihre Haut verjüngen. 
Sammetweich wird sie werden. 

•MMH 
REPERTOIRE. 

Dienstag, 26. April um 20 Uhr: »Jeder 
mann«. Ab. A. 

Mittwoch, 27. April: Geschlossen. 
Donnerstag, 28. April um 20 Uhr; »Jede*--

! mann«. Ab. D. 
Freitag, 29. April: Geschlossen. 
Samstag, 30. April um 20 Uhr: »Trouba­

dour«. Ab. C. Gastspiel Vckoslav Janko. 

Mittwoch, 27. April. 
Ljubljana, 12 Konzert. 18 Jugendstun­

de. 18.40 Vortrag, 19 Nachr., Nationalvor­
trag. 20 Uebertragung aus dem Opern-
hause. — Beograd, 18 Lieder, 18,30 Schall 
platten. 19.30 Nationalvortrag. 20 Kon­
zert. — Prag, 15.15 Konzert. 16.10 Volks­
lieder. 17.10 Für die Jugend. 18.05 Deut­
sche Sendung: Für den Arbeiter. 18.55 
Schallpl. 19.30 »Faust« von Gounod. 2"! 
Konzert. — Budapest, 18,20 Klaviermusik. 
19.30 Oper. — Zürich, 17.45 Jugend musi­
ziert. 19.10 Engl, Musik. 20 Heimatliche 
Klänge. — Paris, 17 Lieder. 20 Lustspiel. 
Straßburg, 17.15 Gesang. 19.30 Konzert. 
20.30 Opernmusik. — London, 19.30 Bun­
tes Progrannn. 20.30 Hörspiel. — Rom, 
19.30 Konzert. 21 Sinfoniekonzert. — 
Mailand, 19.30 Konzert, 21 Lustspiel. — 
Deutschlandsender, 18,20 Klaviermusik. 
19,10 Sang und Klang. 20.10 Blasmusik. 
— Berlin, 18 Konzert. 19,10 Künnecke-
Stunde. 20 B, v, Geczy spiel. — Breslau, 
18 Klaviermusik. 19,25 Lustspiel. 20 Sin­
fonie Nr. 8 in c-nioll von Bruckner, — 
Leipzig, 18 Vortrag. 19.10 Lieder. 20.30 
Sinfoniekonzert. — München, 17,10 Bunte 
Melodien. 19.10 Schallpl. 20.45 Abendkon­
zert. — Stuttgart, 18 Vortrag, 19.15 
Hörspiel, 20 »Ric:oletlo«, Oper von Verdi. 
— Wien, 7.10 Frühkonzert, 8,30 Musik 
am Morgen. 10.30 Schallpl. 12 Mittags­
konzert. Dirigent Heinz Sandauer, 15.30 
Konzertsfunde. 16 Musik ant Nachmittag. 
18 Operettenkonzert. 19,10 Sinfoniekon­
zert. 20 Bunter Abend (aus Frankfurt). 

^olf^untderfität 

Samstag, 30. April: Prof. Dr. Rudolf H o r-
vat (Zagreb) spricht über den Märty­
rertod Zrinjskis und Frankopans. 

Toh-Hihfi 
Union-Tonkino. Wieder ein hervorra­

gender Spitzenfilm »Im siet>enten Him* 
mel«, ein großer Liebesroman in deut­
scher Sprache mit der charmantcn Simo­
ne Simon und Mady Christians in den 
Hauptrollen. Eine zarte, rührend leiden­
schaftliche Liebesgeschichte voll starker 
Handlung, die zum Herzen spricht. Aus­
gezeichnete Regie und Darstellung, ein 
Film, der begeistert und bezaubert. — 
In Vorbereitung »Mittemachtswalzer« mit 
Willy Birgel und Brigitte Horney. 

Burg-Tonkino. Heute, Dienstag, sowie 
j .Mittwoch und Donnerstag der ausge-
I zeichnete Wiener Großfilm »Opernring« 
mit Jan Kiepura, Friedl Szepa, Fritz Ini-
hoff und Theo Lingen in den Hauptrollen. 
— Freitag der Abenteurer-Film //Seehel> 
den« in deutscher Fassung. — In Vor-

Ibereitung der amerikanische Spitzenfilm 
»San Francisco« mit Clark Gable un i 
Jeanette Macdonald. 

Qlpotl^efennad&tMenft 

Von 23. bis einschließlich 29. April ver­
s e h e n  d i e  H o f a p o t h e k e  » S v .  A r e l i x  
(Mag. Pharm, Vidmar) am Hauptplatz 20 
( T e l .  2 0 - 0 5 )  u n d  d i e  M a g d a l e n e n -
Apotheke (Mag. Pharm. Savost) am 
Kralja Petra trg 3 (Tel. 22-70) den Nacht­
dienst. 

Aus JSiittiiaua 
lu. Familientragödie. In TomaÖevo bei 

Ljubljana ergriff der 56-jährige Aibeiter 
Franz K o n c a n im Streite mit der 
45-jährigen Gattin Johanna eine Axt und 
versetzte dieser zwei Hiebe auf den Kopf. 
Die schwerverletzte Frau wurde ins 
Krankenhaus überführt. Ihr Zustand ist 
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^erftärftr (Srsaudfudr nadD 

5rr med&oflolDafei 

In der Monatszeitschrift des Exportin-
>tituts des Handelsministeriums wird in 
einem längeren Artikel u. a. auf die Mög­
lichkeit hingewiesen, die sich daraus er-
« e b e n ,  d a ß  d i e  T s c h e c h o s l o w a k e i  
eine wesentlichen Teil ihrer Erze einfüh­
r e n  m u ß ,  w ä h r e n d  J u g o s l a w i e n  
rciche, zum Teil noch uncrschlossene 
rirzlager besitzt. Bemerkenswert ist, daß 
die Zeitschrift halbamtlichen Cha-
rakter hat. Hieraus wird in Wirtschafts-
kreisen gefolgert, daß die jugoslawische 
Handelspolitik Wert darauf lege, eine Zu 
sammenarbcit mit der Tschechoslowakei 
auch auf dem bisher vernachlässigtem 
(jebict des Bergbaues zu erzielen. 

In dem Artikel wird namentlich auf den 
K i s c n e r z b e d a r f der Tschechoslo 
wakei hingewiesen, der zu rund zwei Drit 
rein im Ausland gedeckt werden muß, 
eine Menge, die die jugoslawischen Berg 
werke liefern könnten. Ebenso könnte der 
tschechoslowakische Etnfuhrbedarf an 
Manganerzen in Jugoslawien ge­
deckt werden; es sollen bereits Verhand­
lungen zwischen tschechoslowakischen 
Firmen und Mangangruben-Konzessionä­
ren in Bosnien und Südserbien im Oan-

sein. Tschechoslowakisches Interesse 
l)cstehc auch für jugoslawische A n t i -
in 0 n e r z e in Südserbien. Blei und 
Zinkerze gehören zu den wichtigsten 
y^odenschStzen Jugoslawiens; es «ei er­
staunlich, daß die Zusammenarbeit hier 
noch keine weiteren Fortschritte gemacht 
habe. 

Besonders reich sei Jugoslawien an 
H a u X i t, daß die Tschechoslowakei 
ebenfalls einführen müsse, wenn ihr Plan 
eine eigene Aluminiumfabrik zu errich­
ten, verwirklicht werden sollte; inzwi­

schen könnte die jugoslawische Alumi-
nlumfabrik von Lozovac einen wesentli­
chen Teil ihrer auf 6000 t jährlich ge­
schätzten Produktion der Tschechoslowa 
kel liefern. Jedenfalls wäre es wünschens 
wert, daß sich die Tschechoslowakei die 
jugoslawischen Bauxitlager, die noch 
nicht erschlossen sind, schon setzt si­
chere. ' 

Gleiches gelte für B a r i t, das in Ju­
goslawien in ausgezeichneter Qualität 
vorhanden sei. Magnesit komme we­
n i g e r  i n  B e t r a c h t ,  u m  s o  m e h r  P y r i t ,  
von dem schon jetzt zwei Drittel aus den 
Trep^aminen eingeführt würden; es ließe 
sich aber der ganze tschechoslowakische 
Bedarf decken. Die Vorkommen an N i k-
k e 1 e r z e n, Kaliumverbindungen, Phos­
phaten (Norddalmatien) ferner an Mar­
mor, Granit, Zement und Gips würden 
qualitativ und quantitativ ebenfalls den 
tschechoslowakischen Anforderungen ent 
sprechen. Auch ihre weitere Erschließung 
durch tschechoslowakische Interssenten 
wäre zu begrüßen. 

X Die Hftixlelsvertragsverhandlungeu 
mit Deutschland werden nach Berliner 
Meldungen zu Beginn der kommenden 
Woche dort aufgenommen werden. Die 
jugoslawische Delegation wird wieder von 
Sektionschef P i 1 j a geführt werden. 

X Das Programm für den diesjfthrigen 
gesamtstaatlichen Kauffleutekongreß, der 
in Ljubljana während der Mustermesse 
vom lO. bis 12. Juni abgehalten wird, 
wurde in einer Montag stattgefundenen 
Konferenz der Zentralrepräsentanz der 
jugoslawischen Kaufmannschaft in Ljub­
ljana festgesetzt. Damach treffen Jrei-

tag, den 12. Juni die Teilnehmer, meh­
rere Tausend aus allen Teilen des Staa­
tes, ein. Samstag finden Vorkonferenzen 
der Leitung und der einzelnen Sektionen 
statt, während Sonntag der große Kon­
greß abgehalten wird, in dem eine Reihe 
von Referaten erstattet werden wird. 
Nach dem Kongreß werden die Teilneh­
mer Exkursionen nach verschiedenen 
Teilen Sloweniens unternehmen, vor al­
lem mit Sonedrzug nach Maribor. 

X Die Beograder Mustermesse wird 
kommenden Samstag, den 30. d. eröff­
net werden. 

X Im Kupferbergwerk Bor in Nord­
ostserbien wird die neue Anlage zur Kup 
fergewinnung auf elektrischem Wege 
anfangs Juni ihrer Bestimmung überge­
ben werden. Vorgesehen ist eine Kapazi­
tät von 12.000 Tonnen Elektrolytkupfer 
jährlich. 

X Die Orünkonservierung des Vieh­
futters behandelt ausführlich die neueste 
Nummer des Beograder Landwirtschafts­
organs »Poljoprivredni glasnik<^'. Die 
Revue erscheint zweimal monatlich. 

3)0rfeii6erf«tc 

L j u b 1 ] a n a, 25. d. M. Devisen: Berlin 
1743.03~1756.dl, Zürich 006.45—1003.52, 
London 215.91—217.97, Newyork 4302.25-

4338.57, Paris 130.07—132.11, Prag 150.93 
—152.04, Triest 227,44—230.32; österr. 
Schilling (Privatclearing) 8.68, engl. Pfund 
238, deutsche Clearingschecks 14.50. 

Z a g r e b ,  2 5 .  d .  M .  S t a a t s w e r t e :  2 V « %  
Kriegsschaden 480—482, per April—Mai 
480-^82, 4% Agrar 62.25--63.25, 4% 
Nordagrar 62—0, Q% Begluk 93—94, 6% 
dalmatinische Agrar 92 0, 7% Investi-
tionsanleihe 98—100, 1% Stabilisations-

lanleihe 98—0, 7% Hypothekarbankanleihe 
' 100-0, 1% Blair 92—92.25, 8% Blair 
96.50—98; Agrarbank 224—0, National­
bank 7325—0. 

sdYT kritisch. Das Motiv der Tat dOrffte 
in einem Nervenleiden des Mannes zu 
suchen sein. 

hl. Bulgarische Lehrerinnen in Ljob-
Ijana. Der 64 Mitglieder zählende Sfin-
gcrchor aus Sofia traf Sonntag abends 
in Ljubljana ein und wurde überaus herz 
lieh empfangen. Im Laufe des Montags 
besichtigten die Gäste die Stadt. Abends 
^aben sie im Philharmoniesaal ein Kon-
/.ert, das bei den Zuhörern s+iirmischen 
l^ifali erntete, 

tu. Eine neue Straße wurde in Ljublja­
na dem Verkehr übergeben. Es handelt 

lim die Verlängerung der Ilirska uli-
ra bis zur Vidovdanska cesta, wodurch 
eine neue breite Straße zwischen dem 
Zentrum und dem Osten der Stadt her-
;<»cstcllt wurde. Die Baukosten der Stra-
f5e, die den stärksten Verkehr aufneh-
n)en kann, belaufen sich auf etwa eine 
lialbf Million Dinar. 

lu. Bulgarische Bankbeamte in Slowe­
nien. ^jamstag langte eine Gruppe von 
Beamten der Bulgarischen Landwirt­
schaftsbank in Ljubljana ein, um ver­
schiedene landwirtschaftliche Institutio­
nen und unser Genossenschaftsw^isen nä­
her kennen zu lernen. Die Gäste besuch­
ten auch Oberkrain und reisten Montag 
abends nach Zagreb weiter. 

Sieitere Ecke 
Der Ueberzieher. »Dein Ueberzieher 

--leht schon sehr schäbig aus. Du solltest 
Ilm wenden lassen!<: — »Glaubst du denn 
(iaß er drei Seiten hat?«; 

Der Mieter. Vermieterin: »Dat> eine sa-
ich Ihnen gleich: Bei mir heißt es, 

tntweder zahlen oder ausziehenk — 
Neuer jWictcr: »Schön! Meine früheren 
Wirtinnen verlangten immer gleich bei­
des zusainmcn!<r; 

Die Frau beim Telephon. »Das ist 
köitlicli! Eben telegraphiert mir mein 
A/iMin .'ins dem Büro, ich soll endlich ab-
I.iin.L^cii. er will mich telephonisch spre­
chen. 

Skßd 
3Ber fpidt am eonniag? 

in der Unterverbandsmeisterschaft wer­
den am Sonntag, den 1. Mai wiederum 
drei Spiele zur Entscheidung gebracht. In 
Maribor treten zum Revanchekampf 
»C a k o V e c« und »2 e 1 e z n i C a r« an, 
deren Begegnung das weitere Schicksal 
des immer mehr vorstreckenden SK. Cako-
vec bestimmen wird. '>M a r i b o r« hat 
den langen Weg nach Kranj anzutreten, 
um dort das zweite Spiel gegen den 
SK. Kranj zur Erledigung zu bringen. 
Im dritten Kampf, der in Ljubljana vor 
sich gehen wird, treffen e r m e s<s und 
»C e 1 j e aufeinander. 

Am Sonntag, den 1. Mai findet vormit­
tags im Rahmen der bevorstehenden Anti-

tuberkulosenwoche ein Jugendturnier statt. 
Als Gegner werden alle vier lokalen Fuß­
ballklubs auftreten und zwar dauert jedes 
Spiel zweimal 20 Minuten. Die Spiele, die 
im »2eleznicarc-Stadion zum Austrag 
kommen, werden sich in folgender Reihen 
folge abwickeln; »Rapid«: gegen s^Slavija«, 
»Maribor« gegen »ZeleznlCar«, Verlierer 
gegen Verlierer und schließlich Sieger 
gegen Sieger. Der Gesamterlös der 
Kämpfe wird der Tuberkulosebekämpfung 
zufließen. 

3u0OtlatDi«n-Ungarn 3:3 
In Zagreb wurde gestern mit den zwei 

restlichen Einzelspielen der Tennis-Mi-
tropa-Cup-Kampf Jugoslawien—Ungarn 

zum Abschluß gebracht. Beide Spiele fie­
len zugunsten der Ungarn aus, so daß 
die Begegnung abermals mit 3:3 unent­
schieden schloß. Im ersten Match trafen 
Radovan ovic und A l z b o t h auf 
einander. Der junge Ungar hatte alsbald 
ein übergewicht und siegte in drei Sät­
zen mit 6:2, 13:11, 6:3. Auch M i t i C 
konnte sich ^le^en S z i g e t h y nicht 
durchsetzen, der ihn mit 1:6, 6:4, 7:5, 6:1 

schlug. In der Pokalkonkurrenz führt Po­
len, dann folgen die Tschechoslowakei, 
Jugoslawien und Ungarn, während öster 
reich, das den letzten Platz innehatte, 
ausschied. 

: SK. Rapid. Heute, Dienstag, um 20 Uhr 
findet eine wichtige Hauptausschußsitzung 
statt, zu der sämtliche Herren eischeinen 
mögen. 

: »Rapid« nach Celje. Die erste Mann­
schaft »Rapids« absolviert am Sonntag, 
den 1. Mai ein Gastspiel in Celje; Gegner 
ist der »Athletik-Sportklub«. 

: Oslertumier in Beograd. In Beograd 
fand gestern ein Fußballturnier statt. 
Staatsmeister »Gradjanski« besiegte den 
BASK mit 2:0, worauf der BSA gegen 
^Jugoslavija« mit 3:2 siegreich blieb. 

: Eine Motorrad-Wertungsffahrt bringt 
der Sportklub »Hermes« am 1. Mai auf 
der 108 Kilometer langen Strecke Ljub­
ljana—Kranj—Kamnik—^KamniSka Bistri 

ca—Ljubljana zum Ausfrag. 

: Austin und Anita Lizana gewannen 
auch in diesem Jahre die englische Ten­
nismeisterschaft auf Hartplätzen. 

: Die Radrandfafirt durch Ungarn wird 
in diesem Jahre nicht ausgetragen. 

; In der NationalHga finden am Sonn­
tag, den 1. Mai folgende Spiele statt: 
In Beograd BASK gegen »Ljubljana« 
und »Gradjanski« gegen »Jugoslavija«, 
in Zagreb »Concordia« gegen BSK, in 
Sarajevo »Slavija« gegen »Jedinstvo« 
und in Split »Hajdukc gegen HASK. 

: In Warschau begann ein Tennislän­
derkampf Deutschland—Polen. Am er­
sten Tag schlug Tloczynski den Deut­
schen Göpfert 7 : 0, 6 : 4, 6 : 1 und 
Hcbda gewann gegen Dettrner 6 : 2, 
6 : 3, 6 : 2. Im Herrendoppel siegten 
Göpjert-Beuthner überraschend gegen 

Bawarowski-Hebda 6 : 2, 6 : 4, 5 : 7, 
0 : 6, 7 : 5 und im gemischten Doppel 
behielten Jadrzejowska-Bavvarowski ge» 
gen Engerth-Denker mit 6 : 3, 6 : 2 die 
Oberhand. 

Werdende Mütter müssen ieglichc 
Trägheit der Verdauung, besonders 
aber Verstopfung, durch Gebrauch des 

natürlichen »Franz-Joscf«-Bitterwas-
isers zu meiden trachten. ^ Das Franz­
josef-Wasser ist leicht* einzunehmen 
und wirkt in kurzer Zelt ohne unange­
nehme Nebenerscheinungen. Reg. S. br.-
15.485/35. 

Sduuk 
3nt(rnaHonaM OC^ofDlurnier 

in £iul>llana 
L j u b I j a n a, 25. April. Die 14. und 

vorletzte Runde des Internationalen 
Schachturniers bot das gewohnte Bild: 
einerseits vorsichtip;cs Spielen und ande­
rerseits der Versuch, bessere Chancen für 
die Endplacierung zu gewinnen. Jene, die 
in der Tabelle ziemlich oben stehen, spiel 
ten vorsichtig, um sich die guten Positio­
nen nicht zu verscherzen, andere hinge­
gen, die der Turnierverlauf ins Hinter­
treffen gedrängt hatte, wagten ziemlich 
viel, um in der Endklassifizierung mit ei­
ner besseren Punktezahl abzuschneiden. 
Das ganze Spiel stand im Zeichen der 
Vorbereitung für das letzte, für Mittwoch 
angesetzte Treffen der Turnlerteilneh­
mer. 

Remis verliefen die Partien Pirc—Dr. 
Vidmar, Szabo—Bröder, Dr. Tartakower 
—Vidmar jun. und Foltys—Furlani. Stei­
ner konnte seinen Gegner Tot mattsetzen 
und demnach wieder um einen Punkt vor 
rücken. Die übrigen Partien wurden un­
terbrochen, u. zw. Kostii—Sorli, Dr. Tri-
funovic—Nedeljkoviö und Dr. Astalos— 
Preinfalk. 

In Austragung der hängenden Partien 
aus der 13r Runde einigten sich die Geg-
nerpaarc Kosti(5—Tot und Szabo—Dr. 
Trifunovic auf Remis. 

S t a n d  n a c h  d e r  1 4 .  R u n d e :  K  o  s  t  i c  
OVj (2), Szabo 9 (1^, Dr. Tartakower 
9, Dr. Vidmar, Dr. Trifunovic und Stei­
ner je 7j^ (1), Pirc 7Vs, Dr. Astalog 7 (2) 
Vidmar jun. und Bröder je 7, Foltys 6 
(1), Nedeljkovi«^ und Tot je 5 (1), Fur­
lani 5, Preinfalk 4 (1) und Sorli l>5 (2) 
Punkte. 

Dienstag werden die noch hängenden 
Partien gespielt, während die Schlußrun­
de für Mittwoch angesetzt ist. Um 18 Uhr 
hält der Ljubljanaer Schachklub o' * ^ Fest 
Sitzung ab, in der sein 25Jähriger Be­
stand gefeiert wird. 

EhrenmedaiUe für gute Taxichauffeure. 
Die Chauffeure der Pariser Omnibusse 

beklagen sich gegenwärtig über die Ver­
nachlässigung, die ihnen von Seiten der 
Stadtverwaltung zuteil wird. Die Klage 
betrifft diesmal keine Lohn- und Aibeits-
zeitfragen, sondern die Gefahren, denen 
diese städtischen Lotsen durch den Pa­
riser Verkehr jede Minute ausgesetzt 
sind. Ein einziger Fehlgriff, ein einziges 
unvorhergesehenes Ereignis und ihr ei­
genes Leben wie das Leben der Passa­
giere ist in Gefahr. Dazu schwebt das 
Damoklesschwert der Anklage wegen 
fahrlässiger Körperverletzung oder Tö­
tung ständig über ihnen. 

So fordern sie eine Belohnung für ihre 
treuen Dienste, für die Uebernahme und 
Abnahme der Verantwortung von all de­
nen, die sich ihrer Führung anvertrauen, 
und haben angeregt, allen ein Ehrenzei­
chen, eine Art von Medaille zu überrei­
chen, die 25 Jahre lang den Parisern Lot­
sendienste durch den Verkehr geleistet 
haben. 

Als die Taxichauffeure von dieser An­
regung hörten, bewarben sie sich gleich­
falls um die vorgeschlagene Ehrenric-
daille. Sie, die oft weit schneller durch 
das Verkehrsgewühl sausen, hallen sieb 
noch für gefährdeter als die Omnibus­
chauffeure. Jedem Taxibesitzer, der bis­
her ohne Unfall geblieben und keinen 
schwarzen Strich in der Liste der Polizei 
hat, soll die EhrenmedaiUe gleichfalls ge­
stiftet werden. Diesem Wunsch stimmte 
das Pariser Publikum bereitwilligst zu, 
ein Zcichen, wie sehr es seine Taxichnuf-
feurc schätzt. 
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ßöüe im ewigen €i{e 
<»ne neue S)arflenuitg öer l^olartragdMe de« SSennet-ec&iffet „3eatictte 

Kapitän 3)e £ong fäDrt im CHettungHboot nac{» 6i6irieti 

Der amerikanische Seeoffizier und | beschäftigte sich mit Skizzieren von Kar 
Schriftsteller Commander Edward E 11 s-
h e r g hat in einer dreijährigen Arbeit 
das bisher wenig bekannte Material über 
die tragische Polarfahrt der »Jeanette« 
im Jahre 1879 bearbeitet und soeben in 
zusammengefaßter Form herausgegeben. 

Der Besitzer der großen amerikani­
schen Zeitung »Newyork Herald« Gor­
don Bennet, der Mann, nach dem auch 
der Bennet-Pokal benannt ist, trug sich 
in den 80er Jahren des vorigen Jahrhun­
derts mit dem Gedanken, auf eigene Ko­
sten eine Polarexpedition auszurüsten, 
nachdem er bereits vorher Stanley nach 
Afrika geschickt hatte, um dort Livingsto 
ne zu suchen. So geschah es, daß am 8. 
Juni 1870 das gut ausgerüstete und mit 
allen technischen Errungenschaften der 
damaligen Zeit versehene Dampf-Schiff 
^Jeanette« das Goldene Tor von San 
Franzisco verließ, um die schwedische 
Expedition Nordenskiöld, von der man 
keine Nachricht hatte, irgendwo an der 
sibirischen Eismeerküstc einzuholen. Eine 
Begegnung zwischen dem Leiter der Jea­
nette-Expedition Kapitän De Long und 
Nordenskiöld in der Arktis wäre ein 
prachtvolles Gegenstück, so meinte der 
amerikanische Zeitungskönig, zu der be­
reits weltberühmt gewordenen Begeg­
nung zwischen Stanley und Livingstone 
in den Urwäldern Afrikas. 

Im August segelte »Jeanette« durch die 
Beringstraße. Es dauerte nicht lange, 
bis sie an der sibirischen Eismeerküstc 
Nachricht von Nordenskiöld erhielt, der 
dort überwintert haben sollte. Freilich 
war es schwer, etwas Näheres von den 
eingeborenen Tschuktschen zu erfahren. 
Immerhin konnte man Spuren von Nor-
denskiölds Winterlager cntdecTcen. Da 
De Long daraus schloß, daß Nordens­
kiöld keine Hilfe benötigte, stand er vor 
einer neuen Aufgabe. Sie hieß; Der Weg 
zum Nordpol! Die »Jeanette« segelte al­
so nordwärts, sichtete die Wrangel-In-
sel und befand sich im Septembei i879 
mitten im Polareis, das sich allmählich 
um das Fahrzeug schloß. Die Wissen­
schaftler, die an Bord waren, widmeten 
sich mit' Leidenschaft den Untersuchun­
gen. Bald senkte sich die Polarnacht  

über die kühnen Forscher. 
Nordlicht leuchtete in zauberhafter 

Pracht, aber auch der gefürchtetc Eis­
druck begann. Große Eisblöcke gerieten 
in Bewegung, türmten sich zu Riesenbur 
gen. Es krachte und donnerte mit un­
heimlicher Wucht. In der Weihnachtszeit 
wurde es etwas stiller, sodaß die von der 
ganzen Welt abgeschnittenen Polarlahrer 
ein freundliches Fest feiern konnten. Im 
Januar aber wurde das Schiff unter der 
Eiswirkung leck, und es begann eine ver­
zweifelte Arbeit mit den Pumpen. Dann 
wurde das Schiff von einer geheimnis­
vollen Kraft in Bewegung gesetzt. Der 
Polarstrom trieb das schwimmende Ge­
fängnis immer weiter nach Norden. Die 
Forscher wußten nicht, wo sie sich be­
fanden, denn die Karten der SOiger Jah 
re waren sehr dürftig. Monate vergingen. 
Es wurde Sommer, es wurde Herbst. Die 
Besatzung konnte ab und zu das Schiff 
verlassen, das sich mitten im Treibeis 
befand, um Vögel und Bären zu schie­
ßen. Furchtbar war aber die ewige Ar­
beit an den Pumpen. Feuchtigkeit ver­
breitete sich im ganzen Schiffsraum. Das 
Gespenst des Unterganges erhob sich 
drohend. 

Allmählich meldeten sich auch Krank­
heitsfälle. Leutnant Danenhover wurde 
schneeblind und durfte seine dunkle Ka­
jüte nicht verlassen. Schließlich war der 
Schiffsarzt, der selbst vor Si'Iuväche 
kaum auf den Beinen stand, gezwungen, 
dem Leutnant ein Auge wegzuoperieren. 
Der Winter 1881 brach an. Die Polarfor­
scher wußten daß ihr Schiff nach Nord­
westen getrieben wurde. Aber wohin? Am 
18. Mai ertönte ein Ruf vom Mast: Land 
in Sicht! Man sah eine eisbedeckte In­
sel ohne jede Spur von Menschen. Bald 
entdeckte man noch zwei weitere Inseln, 
die alle /tisanimen De Long-Inseln ge­
tauft wurden. Eine Schlittenexpedition 

ten. De Long stellte fest, daß man sich 
nördlich der neusibirischen Inseln befand, 
was einen Strahl von Hoffnung bedeute­
te. Das Eis wollte aber seine Beute nicht 
loslassen. An einem schönen Junitag, an 
dem die arktische Sonne besonders hell 
schien, ging es zu einem letzten Angriff 
über. Kaum hatte die Mannschaft Zeit, 
Lebensmittel und Zelte sowie Rettungs­
boote in Sicherheit zu bringen, als das 
Schiff wie eine Nußschale von den Eis­
massen zermalmt wurde. 

De Long, der sich bisher rein wissen­
schaftlich betätigt hatte, zeigte jetzt ei­
sernen Mut und Entschlossenheit. Die 
Mannschaft wurde in Booten unterge­

bracht und am 17. Juni begann die end­
lose Wanderung. Das Eis narrte aber 
seine unglücklichen Opfer. Nach Tagen 
und Wochen des Herumirrens mußte De 
Long feststellen, daß seine Expedition 
nicht einen Meter näher ans Land ge­
kommen, sondern umgekehrt. Erst nach 
zwei Monaten unbeschreiblicher Strapa­
zen, des »Watens« im eisigen Brei und 
mühseligen Vorwärtsdringens, konnten 
die vollständig Erschöpften ihre Füße auf 
festes Land setzen. Es war eine der neu­
sibirischen Inseln, die man endlich er­
reicht hatte. 

Bereits peitschten die ersten Winter-
stürnie das ungastliche Land. Die Sonne 
stand niedrig. Es war die letzte Minute, 
um über offenes Meer nach Sibirien zu 
segeln. Einen Monat dauerte die aben­

teuerliche Fahrt auf kleinen Rettungs­
booten durch das Eismeer. Am 12. Sep­
tember segelte man nach der Richtung 
zur Mündung des Lena,Flusses. Eine Wo 
che später konnten die stark beschädig­
ten Fahrzeuge an der Mündung des wil­
den sibirischen Stromes landen. Es war 
ein gottverlassenes Land, das ^ich den 
Blicken der Erschöpften offenbarte. — 
eine tote, menschenleer Gegend. 

Die Expedition teilte sich jetzt in zwei 
Gruppen. Die eine mit dem Obermaschi­
nisten Melville, versuchte ins Innere des 
Landes einzudringen, während De Long's 
Gruppe die Küste durchstreifte. Melville 
stieß auf Eingeborene — Tungusen und 
begab sich dann auf die Suchc nach De 
Long. Vergeblich! Erst im Februar des 
nächsten Jahres — man schrieb bereits 
1882 — entdeckte der Obermaschinist 
Kapitän De Long. Er schlief mit seinen 
zehn Männern den letzten Schlaf am Ufer 
der Lena, Das Tagebuch des Kapitäns 
war unversehrt. Bis zum letzten Augen­
blick — die letzte Eintragung ist mit dem 
30. Oktober datiert — schrieb er seine 
Erlebnisse auf. 

Viele Jahre nach dem Untergang der 
»Jeanette« fand man ihre Reste an Grön­
lands Küste. Ein junger Norweger ent­
schloß sich, den Weg der »Jeanette« 
nachzugehen. Er hieß Fritjof Nansen 
und wurde Leiter der weltberühmten 
Fram-Expedition, die den Spuren der 
»Jeanette« gefolgt ist. 

Guerillakrieg. Der Bericht von einem Ge­
fecht zwischen 500 chinesischen Frauen 
und einer Kompagnie japanischer Solda­
ten, von dem nur 20 Chinesinnen wieder­
kamen, nachdem angeblich sämtliche Ja 
paner auf dem Felde geblieben, gilt in 
Hankau als Heldenlied chinesischer Tap­
ferkeit. Zur Aufstachelung der Kampfbe­
geisterung chinesischer Frauen trug vor 
allem auch das Wiederauftreten der 
Amazone Yao Tin Fen bei, die 1931 vor 
Mukden siegreiche Kriegstaten vollbracfi 
te und seither unter dem Namen »Heilige 
Johanna« Chinas bekannt und bewundert 
wurde. 

Der Wandel in der Einstellung zahlrei­
cher chinesischer Frauen wird verständ­
lich, wenn man sich an das leuchtende 
Vorbild erinnert, das die Frau des Mar­
schalls Tschiang Kai Schek dem Lande 
gibt. Sie steht an aktiver Stelle bei allen 
politischen und militärischen Entschei­
dungen, die ihr Gemahl, der Diktator Chi­
nas, trifft. Ihr ist es vielleicht mehr als 
dem Wiederauftreten der »Heiligen Johan 
na« Chinas und »Dem Schreckcn der Ja­
paner« zuzuschreiben, wenn sich Tausen 
de von jungen Mädchen entweder in die 
Amazonenregimenter einreihen oder als 
Krankenschwestern an die Front fahren. 

Großes Aufsehen erregte der Entschluß 
eines der schönsten Mädchen der höhe­
ren chinesischen Gesellschaft, des Fräu­
lein K. W. Chow, zum Schwesterndienst. 
Fräulein Chow zeichnete sich bald durch 
großes Organisationstalent und Zähigkeit 
aus. Sie erhielt den Namen »Der weiße 
Engel des Kampfes«. Unter ihrer Leitung 
kämpfen die chinesischen Schwestern ge­
gen den Mangel an Hospitälern und an 
Medikamenten. Sie teilt mit den verletz­
ten Soldaten die kärgliche Kriegskost und 
die Aengste bei dauernden Kanonaden. 
Bei aller Achtung vor Chinas Opfersinn: 
Seine Schwestern achten wir mehr als 
seine »Flintenweiber«. 

3aDaner i&eflclj^tigeii einen ereiferten d^inefifcDen 

ftfonsersua 

Henker als Geschichtsschreiher. 

In den Tagen, da nationale Truppen in 
Richtung auf Barcelona vorstießen, es in 
der katalanischen Hauptstadt drunter und 
drüber ging und die Verdächtigen an» 
laufenden Band von Sctinellgerichten 7um 
Tode verurteilt wurden, verhaftete die 
Polizei auch einen anarchistisch gesonne­
nen Geschichtsschreiber. Als der gute 
Mann sein Todesurteil vernahm, glaubte 
er, seinen eilfertigen Richtern mit seinem 
literarischen Rufe zu imponieren. Um slo 
zur Zurücknahme des Urteilsspruches n\ 
bewegen, rief er  stolz:  »Ich habe die Ge­
schichte unserer Tage täglich niederge­
schrieben. Wer soll  das ferner tun, wenn 
ich nicht mehr lebe?« 

Der Richter war indes schlagfertige, 
und belesener, als der Todeskandidril 
glaubte und antwortete mit einem Spruch 
Voltaires: «Wir leben in einer Z'=iitepoch<\ 
in der die Geschichte unserer Tage vom 
Henker geschrieben werden muR. -

Die französische Revolution schetni 
demnach in Katalonien täglich mehr 
Schule zu machen. 

Bei den Kämpfen in Nordchina fiel den Japanern einer der modernsten Panzer­
züge der chinesischen Armee in die Hände. Hier besichtigen die japanischen Sol­
daten die kostbare Beute (Associated-Preß-M) 

3)lr „j^eilige 3odanna 
AMAZONEN - BATAILLONE ZIEHEN GEGEN DIE JAPANER. 

Aus Hankau wird der Abmarsch neu 
zusammengestellter und gedrillter Frau­
endivisionen an die Front gemeldet, die 
nach einem Ausspruch Marschall 
Tschiang Kai Schecks dem Wert von drei 
ausgebildeten kampfkräftigen Divisionen 
gleichkommen sollen. 

Der Krieg hat das chinesische Volk 
verwandelt. Er hat auch unter dem zar­
ten Geschlecht des nationalen Chinas ei­
ne Wandlung hervorgerufen. Die Flam­
me der vaterländischen Begeisterung lo­
dert seit Monaten unter den chinesischen 
Frauen empor. Aus zarten, feingliedrlgen 
Geishas sind im Laufe der letzten Zeit 
kampfbegeistertc Amazonen geworden. 
Ueber ihre Heldentaten erzählen sich die 
Chinesen der Etappc die unglaubwürdig­
sten Geschichten. Sie tragen zwar längst 
nicht immer den Stempel der Wahrheit 
an der Stirn, aber sie tragen zur Auf­
stachelung der Widerstandskraft, zur 
Werbung neuer Freiwilligen bei und las 

sen das Heer chinesischer Amazonen-
Bataillone anschwellen. 

Es gibt Berichte von wahrhaft wunder 
baren Marschleistungen chinesischer 
Frauen - Bataillone, von heWenhafter 
Ausdauer in Schlachten, die dem Wider­
standsgeist der Männer nicht nachstehen, 
von meisterlichen Schützenleistungen. 
Das Bataillon unter dem Namen »Die 
Töchter von Kwangsi« marschierte nach 
einjähriger Ausbildung in gefechstberei-
ter Ausrüstung über 500 Kilometer in die 
Hauptstadt von Kwangsi. Linter dem Ge­
sang der eintönigen merkwürdigen chine­
sischen Hymnen, Gewehr über die Schul­
ter, Tornister auf dem Rücken, versuch­
ten die »Töchter von Kwangsi« die Stra­
pazen des Marsches zu überstehen. 

Eine andere Truppe wird von der Chi­
nesin Lien Chang Yin geführt, die unter 
dem Namen »Schrecken der Japaner« be-
lühmt ist. Sie zählt 10.000 Frauen und 
90.000 Männer und führt in Nordchina 

Gleiches Recht für Reich und Arm. 

Die amerikanischen Richter haben vor 
kurzem ihren Mitbürgern t>eweisen wol­
len, daß sie nicht nur in der Th"'oiie glei 
ches Recht für Reich und .Arm sprechen, 
sondern diesen Grundsatz buchstäblich 
und wörtlich duchführen. Von dieser Ab­
sicht, die zur Verurteilung eines Diebes 
zu 24 Minuten Gefängnis führte, zog der 
27jährige Amerikaner George Jamerson 
großen Vorteil. Er sollte zu einigen Ta­
gen Haft verurteilt werden, weil er zwei 
Dollar gestohlen hatte. Seine Verteidiger, 
die noch ganz unter dem Bann der Ver­
urteilung des amerikanischen Börsenprä 
sidenten Whitney standen, machten sich 
das Verfahren gegen den Börsenpräsiden 
ten zunutze und erklärten: »Whitney, 
der große Börsianer, bekam fünf Jahre 
Zuchthaus, weil er 225.000 Dollar stahl. 
Das sind 45.000 Dollar für das Jahr Ge­
fängnis, 120 Dollar für einen Tag Gefäng 
nts und fünf Dollar für eine Stunde Ge­
fängnis. Der Angeklagte Jammerson stahl 
zwei Dollar, darf also hiichstens 24 Minu 
ten ins Gefängnis kommen«. Die Richter 
stimmten dem Antrag zu und sperrten 
Jammerson 24 Minuten ein — nach dem 
Grundsatz »Gleiches Recht für Reich und 
Arm«. 

Heller Kopfl Praktischer Sinn! 
InseHcren bringt Gewinn! 
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f  innuiuäscscl icnhc!  Besich­
t igen Sic  meine Auslace mit  
l icn reduzier ten ^ UnimnKS-
rreiüCMi.  Anl .  Kifimantif  Ma­
ribor  (Nülic  IJui ' I ja i ia ,  
Mcst i i i  t r ic  '^548 

Muarschi ic idct i  3  Oin« basie­
ren 2  Dil l .  BiUicer  Fr iseur» 
Mlin ' j lsa  S.  _  _ 32W 

Lisci ibtcicn a l ler  Arten bi l ­
l igst  bei  - -Obnova«.  F. Novak 
.liirCi(5cva_^'- -^59 

Iis N^-ird eine Person in sehr  
jiiiitL' \'erpflcguiig, Woh* 
i iunK nntl  Kleidung genom­
men k'csen ein Darlehen von 
Ml—lOiVW Dinar au! 10 Jali-
ic ' .  Würde auch ein Kind in 
: j : le ic l ie  Versorgung unentgel t  
iict: mir KCgeii gleiches Dar­
lehen auch für ganz nehmen, 
(iute Krzielning wird gesl-
chcrl .  Auch diskrete  Geburt .  
Das,  Geld wird auf  Besi tz  s i -
cl ierv.cstcl l t .  Unter  »Ehrl ich 
lind iintrf an die Vcrw. 3869 

Tischlcr ,  wt ' lcher  Din 5000— 
Icilieti kann, bekommt Dauer 
ixKStcr i .  ver t ragl ich festge-
stclM- Anträge unter  »Garan-
ciia« im die Vcrw. 3S70 

JUoiî Uk 

llerrlichcr Weinearlen-Besitz 
Alaiberg Kollos .  Herrenhai4s, 
btocklioch, mit fünf Zimmern, 
cingcrichtct, Presse sehr 
:4raU, beides im Neubau, zwei 
Keller mit Gebinde. sroDer 
übstsiiirten mit 725 Edelobst-
häuinen, alles in schönster 
Blüte wird im Mai verkauft 
Aniraseii au Lcooold Sla-
witiscli. Besitzer, Ptuj. ."^SSß 

^ vukouftH 

Verkaufe einige Halben vor-
zügllclicii Apfehnostes. .1- Ku-
kovcc. Maribor, Krekova 18. 

386t 

Tatralicferungswaiten Type 12 
7Ai verkaufen. Anfr- bei Ernst 
(icrt Lebzelter. Maribor. Qo 
sposka 13. 3S77 

?it 

Kaule altts Qold. Silber­
kronen, falschc Zähne zu 
Höchstpreisen A. Stumpf. 
Goldarbeiter. KoroHka c. 8. 

ilü 

Sonniges, rein möbl- Zimmer 
mlt sepr. Eingang. Parknähe 
ist sofort zu vermieten. Adr-
Verw. ^850 

Dreizimmcrlge Wobnuflg mit 
Küche und Gartcnanteil im 
Entrinn Kamnica sofort zu 
vergeben- Anzufragen beim 
Hauseigentümer, Bresternica 

Gasthaus. 3641 

4Vornehm Vilknwohmiiic, 2 
große sonnige Zimmer. Vcraii 
da. Badezimmer und Küche« 
mit !• Juni an feine ruh. Par­
tei SU vermieten. Adr. Verw. 

3879 

Fräulein wird auf Wohnung 
gen-ommen. Stroßmajerjeva 
10-n 3840 

Schöne Wohnang« Zimmer u> 
Küche per 1, Mai zw verge­
lten, evnt. schönes, wenig gc 
brauchtes Schlafzimmer zu 
verkaufen. Adr. Verw. 3836 

Kleines möbl. Zlmia«r zu ver 
mitten. Aleksandrova c. l-II, 
rechts, HalMth. .1864 

Herr wird auf Kost und Woh 
nung — Zimmer mit sep. Ein 
gang — genommen. KoroSCe-
va 6-II. 8. mil 

Sohönc DrelzifflOMTWohnuns 
mit Bade- und Dienstboten-
zlmnier aib 1* Juni zu vermie­
ten. Anträg an die Ver^^t 
unter »Neubau«. 3789 

Südlichc IIochpart6rre*Drel-
zlmmerwobiMing sofort zu 
vermieten. Anfr. Tattenbacho 
ya 21-1 rechts. 3872 
Ein großes und ein kleines 
Zlmineri leer sofort zu ver­
geben- .1. BabiC, KrCevlna, 
Aleksandrova 7._ .1873 

Parkettierte Zwelzimjnerwoh 
nuof mit Kabinett und Bade-
zimmerbenützung Nähe Kral-
Ija Petra trg zu vergeben. — 
Näher- FratAopanova 10, »Si-
kro«. 3874 

Suche mit I. Juli moderti# 
Zweizimmerwohnung m. Bad 
Bahnhofnähe. TomSlScv dre-
vored oder Parknähe. Antr. 
unter »Kinderlos Nr. 4000« 
an die Verw. 37W 

Perfekte Kttchln wünscht un­
terzukommen. Anträge unter 
»Verläßlich« an die Verw. 

3875 

fuadt ^ ¥utustt 

b. »Volksdienst«. Mouatsschrift für 
VolkstuTnsarbeit. Nachrichtenblatt des 
Deutschen Kulturvertoandes in Prag VII., 
Simaölcova 16. 

b. Der lächelnde Christian und andere 
Dorfgeschichten. Von Rihard Platten­
steiner. Regensburg-Wien, Vcrlaf Josef 
Habbel. Zweite, vermehrte Auflage, In 
Halbleinen gebunden 1.30 Mark. Das vor­
liegende Werkchen ist eine Bereicherung 
kleiner Dorferzählungen mit dem Inhalt 

»Wie die Leute sind« und »Wie die Leute 
sein könnten«. Dazwischen sind einige 
wahre Begebenheiten aus dem Leben u. 
einige Qeschehnisse aus einer besseren 
Welt eingestreut. 

b. Weltwirtschafts-Dienst. Wochenzeit­
schrift für den Welthandel. Nr. 16. He­
rausgegeben vom HamburKisclien Welt-
wirtschafts-Archlv. Preis pro Nummer 1 
Mark. 

b. NaS val. Wochenzeitschrift für Radio 
Theater und Film. Nr. 17. Mit einem aus­
führlichen Radioprogram, Beiträgen luid 
mehreren Abbildungen, .lahresabonne-
ment 140, Einzelnemmer 4 Dinar. 

I f f f t M  S k U m  

Jüngere Kttchln für alles« 
deutschsprechend, die schon 
bei Herrschaften gedient hat 
und auch bOgeln und servie­
ren kann, wird zu Dr.-Fami-
lie aufgenommen. Anträge 
unter »Fleißige Köchln« an 
die Verw. 3686 

Auf der Straße Ho£e—Marl­
bor wurde eine Lebzelterpla* 
che, Sackmerke E. Q. 4. ver­
loren. Abzugeben 8E^> Beloli-
nung bei Ernst Qert. Lebsel-
ter Maribor, Oosposka 13l 

3878 

Kontoristin für serbokroatisch 
deutsche Korrespondenz, ab-
solv. Handcisschülerin, auch 
Anfängerin, womögl. mit mhi 
destens einjähriger B{lroi>ra-
xis, flotte kroat. u. deutsche 
Stenographln. für Fabriksbüro 
in Marlbor gesucht. Bedin­
gung: Kroatische Mutterspra­
che. Der Posten bietet Gele* 
genheit zur |»raktischen Aus­
bildung im Büro mit 20 Ar-
beitskrälten, geleitet von er­
probten Fachleuten u. Im Ver 
kehre mit vielen Tausenden 
Kunden. Handschrift. Antrige 
unter »Dobra praksa 1000« a* 
die Verw. 3857 

Dauerwellen DIn SO'-
Haarfärben DIn SO'-

In erstklassigster Ausführung 
Allen Damen von Maribor und Umgehung empfehlen skh nachstehende 

Friseur meisler', 
Oeöal ßetUehrnmiHmlm Ko€pekme§t MmN 

Doboili Draglta M«i«i SbrabI 
Drexler Jmratli MaHa 

Kontoristin für serbokroat. u. 
deutsche Korrespondenz, mit 
mehrjähr. Büropraxis, flotte 
kroat-deutsche Stenographie, 
für Fabriksbflro in Maribor 
gesucht. Anträge mit Angabe 
der Qehaltsanspr. und Dienst­
antritt, womöglich mit Bild 
unter Chiffre «Tüchtige Kraft 
1938« an die Verw. 3(156 

Jüngere« selbständiso Kttchln 
iUr ailflSt welche deutsch 
spricht, per 1. fVlai gebucht. 
Anzufragen Delikatessenge­
schäft Toni OSIag, Ulavni 
trg 17. 3714 

Kinderloses, nettes Hausmei­
ster-Ehepaar für ehestens ge­
sucht. Antr. unter »Helles Kü-
chenzimmer« an die Verw. 

3863 

Brave ehrliche Person findet 
Dauerstelle als Hilfe im Haus 
halt. Information: RuSka cc-
ta 5-1, rechts, -?85.S 

Wegen Platoismaaf meines 
•hemaligen Steinmetzgeichifte* 
werden sämtliche noch vorhan-

handenen 

aus schwarz-schwedifchem Gra­
nit Carrara-Marmor etc. UNI 

%ii haibw«f s annchin» 
baran Prttls abgegeben. 

J. F. P E Y E R 
Kersoikova ulica 7 ?i';4 

in grösster Auswahl und günstigen Preislagen 
von Din 48'- aufwärts bei 

IHiM Ulfffifffff 

in Stroh und Fib sind | 
Wieder eingelang^. ••••ya# vwiuv • 

A. " " W90 UUea 10. oktobra 4 S 

Akkeiiuuii 9loman tton $aitl $ain 

Urhebcr-Rcchtsscbutz: Deutseber Roraan-VerUg vom. C. Uofeirleht Bad Sachsa. 

Ja» schön, aber wo ist sie denn nun?« Iden es nachher semeinaam entscheiden. 
unterbricht Trautenau den Sprecher* 
;vDas ist ja eine tolle Geschichte. Manch­
mal liest man so was in der Zeitung. — 
Aber nun —<-

AVo sie \si7<i sagt Schmidt langsam 
uiul blickt den Baron sonderbar an, ^>Sc-
lien Sie, ineine liebe Lillan, die an ihrem 
allzuheißen Herzen verbrennen mußte, 
fint mit ihrer letzten und schönsten Tat 
l)L\vicscn, (laß sie doch das richtige Mut-
Icrhurz noch in sich hatte. Sie hat das 
Mädchen, als sie auf ihre abenteuerli-
t hen Gastspiele ging, bei einfachen Len-
Icn untergebracht, so in Pflege. Ich kann 
mir das nur so denken, daß sie nicht 
wollte, daß das Kind anspruchsvoll er­
zogen werden würde. Und sie ist korz 
vor ihrem Tode, schon ge2elchnelt, zu 
diesen einfachen Leuten zurückgekehrt 
und hat sicher noch veranlaßt, daB das 
Kind dort als eigen für immer bleiben 
sollte. n;s wäre ihr ja ein Leichtes gewe­
sen, mich als Vtacr zu nennen, meine 
Adresse anzugeben, die sie vielleicht 
wußte. Aber sie muß Angst gehabt ha­
ben, daß ihr eigenes Blut das Mädel spM 
icr in eine ebenso unsichere und ver­
derbliche Zuktinft jagen könnte, wie es 
n'it ihr selber geschehen war. Nun ist 
(!tis Mädel bald achtzehn Jahre alt und 
;-tcht sicher und fest auf ihren Beinen, 
i^\^ der Seite eines Mannes, der es auch 
sicher verstehen wird, sie fest zu halten. 
Aber sie hat, Gott sei Dank, gar keine 
\^'r^nlagung, einmal fortzulaufen.« 

>Und wo ist sie?« stößt Trautenau 
noch einmal neugierig hervor. »Die Ge­
schichte ist doch noch nicht zu Ende.« 

^Nein«, sagt Schmidt mit einem stillen 
Lächeln. »Oder vielleicht doch? Wir wer-

Baron. Ich will Innen erst mal das Bild 
meiner Heben, verstorbenen Frau zei^i 
gen. 

Er zieht seine Brieftasche hervor und 
entnimmt ihr aus einem besonderen Fach, 
das er fast feierlich öffnet, eine vergilbte 
Photographie. Das Bmstbikl einer schlan 
ken, wunderschönen Frau, die mit großen 
hellen Augen den Beschauer anblickt. 
Es ist die Aufnahme, nach der Schmid' 
das Oelbild Lilians hat anfertigen las­
sen, das in seinem großen, stillen Hause 
auf Long Island hängt. 

Baron von Trautenau erschrickt sicht­
lich, als er die Photographie betrachtet. 

>Aber das ist doch — das ist doch — 
die Annemarie, die Braut meines Sohnes, 
von der ich Ihnen vorhin —c 

Er sieht Schmidt verblüfft an. Der lä­
chelt groß: 

»Annemarie? Ja, so heißt meine Toch­
ter. Aber dies hier, lieber Baron, ist sie 
doch nicht Es ist ihre Muttenc 

»Herr Schmidt, was soll das heißen? 
Das — das Ist doch nicht möglich?« 

»Warum nicht? Das Schicksal hat so 
seine Launen. Ja, ja, es ist schon so: mei­
ne Tochter hat bisher Annemarie Fink ge 
heißen.« 

»Himmel und krumme Tflrkensäbell« 
stammelt Trautenau, den doch wahrhaf­
tig nichts so leicht aus der Fassung brin­
gen kann. 

Schmidt legt ihm leicht die Hand auf 
die Schulter und lacht ordentlich fröh­
lich, 

»Ja, Baron, ich glaube, es ist am be­
sten, wenn ich Sie nach Langemoor be­
gleite, wie? Und erst mal mit Ihrem Hans 
Jochen spreche?« 

»Ja, ja, natQrlichl HoTs der Kuckuck, 
der Junge wird Augen machen! Na, und 
erst die Annemariel« 

Schmidt reckt und streckt sich. Trau­
tenau denkt bei sich, ihn verstohlen mu­
sternd: Verflucht, ein paar Millionen 
schwer? Ja, so kann wohl ein Dollarmil-
lienär aussehen! Himmel, Ist das eine Qe 
schichte!« 

»Ja, ja, die Annemarie«, murmelt Wil­
helm Schmidt. Und llchelnd fügt er ffir 
sich hinzu: »Ich denke, sie ist die beste 
Heilmixtur für mich, liebe, alte Mutter 
Trinak 

Z w a n z i g s t e s K a p i t e l  
Es ist am späten Nachmittag dieses 

Tages, daß Hans Jochen und Wilhelm 
Schmidt nach Erlenried wandern. 

Die sinkende Sonne wirft seltsam hell­
rote Lichter Ober das Land. Manchmal 
schimmert der Fluß zwischen den schwar 
zen Feldern und Aeckern, rot über­
schwemmt vom Widerschein dieses 
Lichts. 

Hans Jochen ist schweigsam. 
Herrgott, er selber muß das ja noch 

in sich verarbeiten, was er da gehört hat 
Schmidt hat mit exakter Sachlichkeit alle 
notwendigen Papiere vorgelegt, aus de­
nen einwandfrei hervorgeht, daß er An­
nemaries Vater ist, und wer und was er 
selber Ist. 

Und nun soll Annemarie alles erfah­
ren. Man hat beschlossen gehabt, daß sie 
beide allein zum Finkenhaus gehen sol­
len. Hans Jochen soll Annemarie vorbe­
reiten. Schnaidt selbst will zuerst mit 
Mutter Trina sprechen. Und morgen soll 
dann in Hans Jochens Haus eine gemein­
same Feier sein, zu der auch Trina nicht 
fehlen darf. 

»Herr Schmidt«, sagt Hans Jochen, 
als die ersten Häuser von Erlenried in 
Sicht sind, »Ich habe richtig Herzklop­
fen.« 

»Das kommt bei so jungen, stark ver-

«••HMBBBnM 

liebten Leuten öfter vor«, antwortet Wil­
helm Schmidt lächelnd, »aber mir ist 
doch, als hätte ich mich vorhin als deinen 
Schwiegervater vorgestellt?« 

»Verflixt, es ist noch alles so'frisch«, 
lacht Hans Jochen. »Du bist auch wirk­
lich etwas plötzlich vom Himmel gefal­
len, alter Herr — sozusagen.« 

Das Finkenhaus taucht hinter dem kah 
len Gehölz auf. 

»Teeerab«, macht Hans Jochen, »At­
tacke, Schwiegervater aus USA!« Als ob 
sie jeder einen Gaul hinter sich hätten 
und eine feindliche Stellung stürmen 
müßten. ' 

Annemarie steht gerade im kleinen 
Hof, als sie beide am Zaun anlangen. Sic 
hat das Federvieh »zu Bett gebracht«. 

»Annemarie —!« 
Klingt wie ein Fanfarenruf. 
»Der Hans Jochen, oh!« 
Sie stutzt. Der Herr da neben ihm? 

Der Fremde, der gestern hier war! 
»Ja, Annemarie, der Herr Schmidt hier, 

du kennst ihn Ja schon, will sich eine Mix 
tur von deiner Mutter holen. Und ich, ja, 
na, ich will mir vielleicht auch 'eine von 
dir holen«, fährt er lustig fort, »wir ha­
ben uns den ganzen Tag nicht gesehen 
und ich leide an spröden Lippen.« 

Schmidt schmunzelt vergnügt. 

»Ich darf wohl gleich ins Haus?^- sagt 
er. Er hat hinterm Fenster den Kopf von 
Frau Fink bemerkt, leise bewegen sich 
die Gardinen. 

Hans Jochen hält Annemarie fest, sich 
über das Zaungatter beugend. Wilhelm 
Schmidt geht in das Haus hinein. 

»Hans Jochen«, flüstert Annemarie, 
!>woher kennst du den Fremden?« 

»Er ist nicht fremd, komm.« Hans Jo­
chen schwingt sich Über den Zaun. »Ein 
bißchen in die neue Laube, die wir un­
längst gezimmert haben, Es ist noch so 
schön draußen, und vielleicht wird es 
heute noch viel, viel schöner, mein liebes 
Mädel.« 
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